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Preußen. 
Verſammlung zur Vereinbarung der preußiſchen 
Staats⸗Verfaſſung. 
(Sitzung am 2. November.) 

Vorſitzender: v. Unruh. — Es iſt ein Schrei⸗ 
ben des Miniſter⸗Präſidenten v. Pfuel einge⸗ 
troffen, in welchem derſelbe anzeigt, daß er Ge: 
ſundheitsrückſichten halber feine Demiffion ge: 
nommen habe. Ein zweites Schreiben vom 
General⸗Lieutenant Grafen von Brandenburg 
zeigt an, daß er von Sr. Majeſtät mit der Bil⸗ 
dung eines neuen Miniſteriums beauftragt ſei; 
er bittet, die Sitzungen einige Tage auszuſetzen. 

Phillips beſteigt die Tribüne: Die Lage des Lanz 
des und der Hauptſtadt, die Ernennung des Herrn v. 
Brandenburg, die Proklamation der Miniſter Eich: 
mann wegen Requirirung von Militär (. unten.) 
können es nicht zulaſſen, daß wir uns vertagen. 
In dieſem bedenklichen Argenblicke iſt hier unſer Platz. 
(Stürmiſcher Beifall.) Graf Reichenbach fragt, 
ob das Schreiben gegengezeichnet, oder ob es ein bloß 
privates ſei. Der Präſident entgegnet: das Schrei⸗ 
ben ſei zwar nicht gegengezeichnet, aber er könne es 
auch nicht als ein bloß privates anſehen. Phillips 
ſtellt den Antrag: „die Verſammlung wolle beſchließen: 
In Betreff der Ernennung des Grafen Brandenburg 
zum Miniſter⸗Präſidenten und der Bekanntmachung 
des Miniſter Eichmann wegen Requifition des Mili⸗ 
tärs auf heute Nachmittag 1 Uhr eine Sitzung 
anzuſetzen, um über die Lage des Landes zu berathen 
und zu beſchließen.“ — Jung: Während des Beſte⸗ 
hend des Miniſteriums Pfuel ſei er und feine Freunde 
aus guten Gründen oft gegen daſſelbe aufgetreten: er 
fühle ſich aber veranlaßt, hier zu erklären, daß er den 
Mann hochſchätze, der, ſchon in Jahren, die feiner An: 
ſicht nach unmögliche Vermittlung zwiſchen Volk und 
Reaktion verſucht habe. (Rauſchender Beifall.) 
— Reichenſperger verlangt, daß man ſich von 
Tag zu Tag vertage, eine parlamentariſche Verſamm⸗ 
lung könne nicht ohne Miniſterium berathen. Der 
Miniſter Eichmann habe in dem Plakate nur ſeine 
Pflicht erfült, man möge doch nur die Scenen von 
vorgeſtern bedenken. — Präſident v. Unruh be⸗ 
merkt, daß in dem Geſchäfts-Reglement nirgend geſagt 
ſei, daß man nicht ohne Miniſterium berathen könne, 
es ſei darin der Verſammlung frei geſtellt, die Anwe- 
ſenheit des Miniſteriums zu fordern. v. Berg: das 
Schreiben des Grafen von Brandenburg ge⸗ 
höre in die Petitions⸗Kommiſſion. (Heiter⸗ 
keit, Ziſchen und Beifall.] Er erklärt ſich für den 
Phillips ſchen Antrag. — Waldeck: Die Frage tauche 
zum drittenmal auf, ob man ſich unmündig erklären 
wolle; es laſſe ſich nicht ſagen, man müſſe das füh⸗ 
len, daß man ſich Angeſichts ſolcher Zuſtände nicht 
vertagen könne. 


— Pieper erzählt, wie er vorgeſtern geflohen ſei — 
es wird ihm aber das Wort entzogen. — Von dem 
Kommando der Bürgerwehr iſt ein Schreiben 
eingegangen, in welchem um die Ehre gebeten 
wird, zu geſtatten, daß man die Verſammlung 
durch eine Ehrenwache ſchütze. — Duncker be: | 
antragt: dem Antrage des Bürgerwehr-Kommando's 
ſtatt zu geben. — Von der Rechten wird eingewandt, 
daß der Parriſiusſche Antrag eine Exekutivmaßregel ſei. 
Parriſius giebt dies nicht zu. — Man kommt zur Ab⸗ 
ſtimmung. Der Antrag von Parriſius wird mit 
großer Majorität angenommen. — Reichen⸗ 
ſperger zieht ſeinen Antrag (Vertagung von Tag zu 
Tag zur Bildung eines Kabinets) zurück und vereinigt 
ſich mit Dielitz auf Vertagung bis morgen. Dielitz 
Antrag wird mit 203 gegen 147 Stimmen ver⸗ 
worfen. Phillips Antrag, ſo wie das Amen: | 
dement von v. Berg⸗Elsner („die Gegenwart 
der Miniſter für die heutige Nachmittagſitzung 
zu verlangen“) werden mit großer Majorität 
zu Beſchlüſſen erhoben. — (Schluß dieſer Verhand⸗ 
lungen 11% Uhr.) 

Wiederbeginn der Sitzung 2 Uhr. v. Unruh 
Vorſitzender. Es werden Urlaubsgeſuche mitgetheilt; 
u. A. hat der Abgeordnete v. Pfuel auf 4 Wochen 
zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit Urlaub erbeten. 
Hierauf wird ein ferneres Schreiben des Herrn Gras 
fen Brandenburg nebſt der denſelben zur Bildung 
des Kabinets berufenden Kabinetsordre verleſen. — 
Präſident theilt mit, daß das Miniſterium von den 
heut Vormittag gefaßten Beſchlüſſen in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt ſei. Die Miniſter Eichmann, v. Bonin, Gr. 
Dönhoff und Kisker ſitzen am Miniſtertiſch. Zwei 
Anträge kommen hierauf zur Verleſung: J. von Ja⸗ 
koby, Temme und Waldeck: „die hohe Ver⸗ 
ſammlung wolle beſchließen: 1) ſofort durch das 
Plenum eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern 
in der für die Wahl der Vicepräſidenten vor: 
geſchriebenen Art zu ernennen und derſelben den 
Auftrag zu ertheilen, der Verſammlung die für 
die bedrohliche Lage des Staats geeigneten Mit⸗ 
tel vorzuſchlagen; 2) die Sitzung nicht eher auf⸗ 
zuheben, bevor die ernannte Kommiſſion ihren 
Bericht erjtattet hat und darüber Beſchluß ge: 
faßt worden iſt. — II. von Arntz, Phillips, 
v. Berg und Wachsmuth: Es ſoll eine aus 25 
durch den Präſidenten zu ernennenden Mit⸗ 
gliedern der National-Verſammlung und der 
Präſidien zuſammenzuſetzenden Kommiſſion ſo⸗ 
fort den Entwurf einer Adreſſe an Se. Maje⸗ 


ſtät den König vorzulegen und nach Annahme 


derſelben unter Vortritt des Präſidii Er. Ma⸗ 
jeriät zu überbringen beauftragt werden. — 
Miniſter Eichmann: Aus der an das Staatsmini⸗ 


Es fei weit mehr daran zu ſterium gerichteten Mittheilung haben wir erſehen, daß 


denken, daß man ſich in Permanenz erkläre. die Auskunft, die der hohen Verſammlung ertheilt 


(Stürmiſcher Beifall.) x Dielitz beantragt Ver⸗ 
tagung bis morgen. Parriſius ſpricht ſich für Phil 
lips aus; die Aufregung im Lande ſei groß, alle Blicke 


Angeſichte ſo wichtiger Dinge nicht an die vorgeſtrigen 
unangenehmen Vorfälle erinnern. Lebhafter Bei⸗ 
fall.) Uhlich ſpricht ſehr verſöhnlich über die ge⸗ 
dachten Ereigniſſe. Parriſius ftellt den Antrag: die 
Verſammlung wolle den Vorſitzenden ermächti⸗ 
gen, durch Requiſition des Kommandos der Bür⸗ 
gerwehr für die Sicherheit der Verſammlung zu 
ſorgen. — Rehfeld proteſtirt gegen jeden Beſchluß, 
da, wie man vorgeſtern geſehen, man unfrei berathe. 


richteten ſich auf die Verſammlung. Man möchte im leſen ift. 


worden iſt, nicht ſo vollſtändig war, als wir voraus⸗ 
geſetzt hatten. Zum Theil iſt das Fehlende ergänzt 
durch die Kabinetsordre, die Ihnen fo eben vorge⸗ 
Nachdem der General v. Pfuel aus Ge⸗ 


ſundheitsrückſichten um ſeine Entlaſſung wiederholt 


nachgeſucht hatte und dieſe von Sr. Majeftät ertheilt 
war, haben die übrigen Miniſter dafür erachtet, daß 
das Miniſterium als aufgelöft zu betrachten ſei. Da: 
rauf hat Se. Majeſtät eine Ordre an den Grafen 
Brandenburg erlaſſen, um ein neues Kabinet zu bil⸗ 
den. Wir haben uns deshalb nicht mehr im vollen 
Beſitz der Befugniß erachten können, in dieſer Ver⸗ 
ſammlung zu erſcheinen. Wir haben erwartet, daß 
* 


die hohe Verſammlung ſich bewogen finden werde, auf 
einige Tage die Sitzungen auszuſetzen. Dies iſt der 
Grund, warum wir heut früh in Ihrer Mitte nicht 
erſchienen ſind. — Jakoby: Die ernſte und bedroh⸗ 
liche Lage, in welcher ſich nach unſer Allet Meinung 
das Land gegenwärtig befindet, iſt das traurige Erb⸗ 
theil dreier Miniſterien, die entweder nicht die Fähig⸗ 
keit hatten, oder denen es an dem Muthe fehlte, um 
den Beſtrebungen der Camarilla, die den vernichtet 
geglaubten Abſolutismus wieder ins Leben zu ru⸗ 
fen bezwecken, entgegenzuwirken. Die Krone hat jetzt 
durch die Ernennung des Herrn Brandenburg, eines 
Mannes, von dem das Land weiß, daß er ein eifriger 
Anhänger des Abſolutismus iſt, (Einige Stimmen 
rechts: das weiß man nicht!) dem Lande den 
Fehdehandſchuh hingeworfen. Es handelt ſich fetzt 
einfach um die Frage: ob wir durch einen entſchie⸗ 
denen Schritt die Krone von einem Wege ab⸗ 
bringen wolle, der ſie ſelbſt und das Land ins 
Verderben zu ſtürzen geeignet iſt, der den Bür⸗ 
ger auffordern kann, ſich ſelbſt zu helfen durch 
eine zweite Revolution. Es iſt eine Adreffe 
vorgeſchlagen worden. Meine Herren, laſſen Sie ſich 
Wien eine Warnung ſein. Wien würde jetzt nicht 
bombardirt werden, wenn es nicht ſo viele Adreſſen 
an den Kaiſer geſchickt hätte. Das Vaterland iſt in 
Gefahr. Es handelt ſich nicht darum, ſchöne Reden 
zu halten, es handelt ſich um ſchnelle und entſcheidende 
Schritte. (Beifall links.) Arntz: Viele Worte find 
nicht nöthig. Noch iſt die Bewegung, welche die 
Mittheilung hervorgerufen hat, daß Graf Bran⸗ 
denburg zur Bildung des Kabinets beauftragt 
iſt, in Aller Herzen. Wir müſſen einſchreiten. 
Es iſt nicht möglich, daß der Krone eine wahrhafte 
und treue Schilderung von der Lage des Landes und 
diefer Verſammlung gemacht iſt. Dieſes müſſen wir 
durch eine Adreſſe thun. Wir betrachten dieſen Schritt 
als den entſchiedenſten und kürzeſten. — v. Berg: 
Die Verſchiedenheit der beiden Ihnen vorliegenden 
Anträge beruht auf einer Verſchiedenheit über die An⸗ 
ſicht von den Verhältniſſen. Wir betrachten uns der 
Krone gegenüber nicht als zwei feindlich gegenüber⸗ 
ſtehende Mächte, ſondern als eine zuſammengehörige 
Macht. Aber wir haben den Eindruck, daß eine 
dritte feindliche Macht zwiſchen uns getreten iſt. 
Es kann dieſer Eindruck nicht dadurch verwiſcht wer⸗ 
den, daß man uns ſagt, der Graf Brandenburg be⸗ 
ſitze das Mißtrauen des Landes nicht. Wir bedürfen 
eines Mannes, der von dem Vertrauen des ganzen 
Landes getragen wird. Die Deſignirung des Grafen 
Brandendurg iſt ein durchaus geſetzlicher Schritt. Die 
Entſendung einer Deputation iſt gleichfalls ein ſolcher. 
Wir hoffen, der Krone immer nur auf geſetzlichen 
Wegen zu begegnen, und hegen die Ueberzeugung, daß 
wir ſo wenig das Volk verlaſſen, als wir unprovo⸗ 
zirt die Krone verlaſſen wollen. — Grün: Man ber 
dürfe in einem ſo wichtigen Augenblick Beſonnenheit, 
aber vor Allem Energie. Der Name Brandenburg 
iſt vor dieſer Tribüne ſchon charakteriſtiſch. Erinnern 
Sie ſich an jene Debatte und fragen Sie ſich 
ſelbſt, was das Land ſagen wird zu einem ſolchen 
Miniſterpraͤſidenten. Faſſen Sie diesmal nicht par⸗ 
teiiſche, ſondern patriotiſche Beſchlüſſe. — Wal⸗ 
deck hat den Schluß beantragt, die Antragsteller ver⸗ 
zichten ſämmtlich auf das Wort. Man kommt zur 
Abſtimmung. Für den Walde ckſchen Antrag er 
hebt ſich nur die eigentliche Linke. Für den zweiten 
Antrag erheben ſich faft die ganze Linke, die Cen⸗ 
tren und der größte Theil der Rechten (mit Aus⸗ 


nahme der Abgeordneten v. Auerswald (Frankf.), 
Kühlwetter und des Hrn. Harkort mit ſeinem 
Anhange). Der letzte Antrag iſt ſomit angenom⸗ 
men. — Präſ. v. Unruh theilt nach etwa halbſtün⸗ 
diger Pauſe die Namen der Mitglieder mit, die er 
zur Kommiſſion berufen hat. Es ſind die Her⸗ 
ren: Arntz, Rodbertus, Bucher, v. Kirchmann, 
v. Berg, Baumſtark, Reichenſperger, Mätzke, 
Rintelen (Meſchede), Riedel, Jacoby, d' Eſter, 
Behnſch, Zenker, Gr. Cieszkowski, Dunker, 
Wachsmuth, Gierke, Bredt, v. Puttkammer, 
Oſtermann, Köhler, Müller (Siegkreis), Pe⸗ 
terſen. 

Nach dieſer Eröffnung erheben ſich die Miniſter 
von ihren Plätzen. Präſident v. Unruh: Es iſt 
eine dringende Interpellation an den Hrn. 
Miniſter des Innern angemeldet. Die Miniſter 
laſſen ſich nieder. d'Eſter: Ich will den Herrn Mi— 
niſter fragen: 1) ob das an den Straßenecken befind⸗ 
liche Plakat von ihm wirklich ausgegangen und un⸗ 
terzeichnet iſt, 2) wie er daſſelbe geſetzlich zu rechtfer⸗ 
tigen denkt? Die Verſammlung beſchließt, die fofor: 
tige Einführung der Interpellation zu ge⸗ 
ſtatten, und Miniſter Eichmann erklärt: Da mein 
Bleiben in dieſem Miniſterium nur noch ſehr kurze 
Zeit dauern wird und ich die volle Verantwortlichkeit 
ſo lange übernehme, ſo bin ich bereit, die Interpella⸗ 
tion ſofort zu beantworten. — d'Eſter: Das Plakat 
iſt bekannt. Es werden darin Behörden aufgefordert, 
über die Zulänglichkeit der Bürgerwehr zu entſcheiden 
und Militär zu reguiriren, ohne daß man weiß, wer 
dieſe Behörden ſind. Es ſcheint, als ob der Herr Mi⸗ 
niſter jede Behörde dazu für berechtigt hielte. Das 
Plakat iſt bei der großen Aufregung, die in der Stadt 
herrſcht, offenbar gefährlich. — Miniſter Eichmann: 
Da die Bekanntmachung, von der die Rede iſt, nicht 
vorgeleſen worden, fo erlauben Sie mir, dieſelbe vor: 
zuleſen. (Er verlieſt das Plakat.) Anlaß zu dieſer 
Bekanntmachung ſind zunächſt die Vorfälle von vor⸗ 
geſtern. Dieſe Vorfälle ſind Ihnen noch in friſcher 
Erinnerung. Es iſt Ihnen auch erinnerlich, daß frü⸗ 
her dem Miniſterium wegen vorgekommener Ruheſtö⸗ 
rungen Vorwürfe gemacht worden ſind. Aehnliches, 
Aergeres hat ſich vorgeſtern Abend zugetragen. Das 
Haus war in Belagerungszuſtand geſetzt. Einer der 
Herren Abgeordneten hat mir angezeigt, daß er ſelbſt 
und mehrere ſeiner Kollegen Mißhandlungen ausgeſetzt 
geweſen. Was in Berlin vorgeht, meine Herren, an 
dem Sitze dieſer hohen Verſammlung, an dem Sitze 
der höchſten Behörden, an einem Orte, wo faſt alle 
Geldinſtitute des Landes Baarſchaften liegen haben, 
das hallt im ganzen Lande, das hallt in Frankfurt 
wieder, und wir haben ſchon ſehr bittere empfindliche 
Vorwürfe hören müſſen. Es iſt der Bürgerwehr nicht 
möglich, die Ordnung aufrecht zu halten. Sie Alle 
haben es empfunden. Das Kommando ſelbſt hat dies 
anerkannt. Es iſt deshalb nöthig, daß der ans 
dere bewaffnete Theil des Volkes einſchreite. 
Das ſoll geſchehen, wie es das Bürgerwehrge⸗ 
ſetz vorſchreibt. Die Behörden, welche die Requi⸗ 
ſition ergehen laſſen ſollen, find zunächſt der Magi⸗ 
ſtrat und der aus ihm gebildete Sicherheitsaus— 
ſchuß — (Aha! links), — ſodann aber der Po= 
lizeipräſident, deſſen Pflicht es iſt, für die Ruhe 
der Stadt Vorkehrungen anzuordnen. Das ſind die 
Aufklärungen, die ich zu geben habe. d' Eſter: Nach 
dem Bürgerwehrgeſetz iſt es das Bürgerwehr⸗ 
Kommando, nicht das Polizeipräſidium, wel⸗ 
ches befugt iſt, das Militär zu requiriren. Sie ha⸗ 
ben durch Ihr Plakat Aufregung in der Bevölkerung 
hervorgerufen. Ihr Plakat iſt ungefeslih! — 
Andere Minoritäten, viel größere, als die Sie ange⸗ 
führt, haben Sie aufgefordert, gegen andere Ruhe⸗ 
ſtörer einzuſchreiten, die Sie ungeſtört fortwirken lie⸗ 
ßen. Ihre Erklärung hat mich nicht befriedigt. — 
Berends berichtigt faktiſch: Das Bürgerwehr⸗ 
Kommando habe bei dem Hen. Miniſter ge⸗ 
gen die Bekanntmachung bereits Proteſt 
eingelegt und werde in dieſem Augenblicke 
denfelben veröffentlichen. 

Der Präſident zeigt 
Sitzung auf eine Stunde 
den ſolle, um der Kommiſſion Zeit zu 
ſen. (3½ Uhr). 

Fortſetzung der Sitzung 5 Uhr. Die Kom⸗ 
miſſion verlieſt die von ihr entworfene Adreſſe: 

„Majeſtät! In Folge der Benachrichtigung, 
daß der Graf Brandenburg mit der Bildung ei⸗ 
nes neuen Cabinets beauftragt iſt, hat die Na⸗ 
tional⸗Verſammlung in ihrer hentigen Sitzung 
den Beſchluß gefaßt, aus ihrer Mitte eine De⸗ 
putation an Euer Majeität zu entſenden, um 
Sie davon in Kenntniß zu ſetzen, daß dieſer 
Schritt Euer Majeſtät die größte Beſorgniß im 
Volke erregte, und unüberſehbares Unglück über 
das Land zu bringen drohe. Schon ſeit Wochen 
haben unheilvolle Gerüchte Euer Majeſtat treues 
Volt über die Abſichten der Reaction erſchreckt, 
und die Ernennung des jetzt abgetretenen Mi⸗ 


an, daß die 
ausgeſetzt wer⸗ 
laſ⸗ 
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niſteriums haben dieſe Gerüchte nicht zu ſchwä⸗ 
chen vermocht. Eine Regierung unter den Au⸗ 
ſpicien des Grafen Brandenburg, welche wie: 
derum ohne Ausſicht iſt, eine Majorität in der 
National⸗Verſammlung und Vertrauen im Lande 
zu gewinnen, würde die Aufregung unzweifel⸗ 
haft zum Ausbruch ſteigern und unendlich trau⸗ 
rige, an das Geſchick des Nachbar⸗Staates er⸗ 
innernde Folgen für Ew. Majeſtät Hauptſtadt 
und Land nach ſich ziehen. Ew. Majeſtät ſind 
von Ihren bisherigen Räthen über den Zuftand 
des Landes nicht wohl unterrichtet worden, 
wenn man Ihnen dieſe Gefahr für Thron und 
Land verſchwiegen hat. Wir legen daher die 
eben jo ehrfurchtsvolle als dringende Bitte an 
Ew. Majeſtät Herz, ein Herz, das ſtets für 
das Wohl des Volkes geſchlagen hat, dem Lande 
durch ein volksthümliches Miniſterium eine neue 
Bürgſchaft dafür zu geben, daß Ew. Majeſtät 
Abſichten und die Wünſche des Volkes in Ein⸗ 
klang ſtehen.“ 

Die Adreſſe wird faſt einſtimmig augenommen. 

Seitens der Prioritäts-Kommiſſion ſind 2 Anträge 
als dringlich erkannt worden: 1) Abg. d' Eſter, Temme, 
den Miniſter des Innern aufzufordern, ſeine 
Bekanntmachung vom 1. d. M. zurückzuneh⸗ 
men. Abg. Temme: Die Aufregung über die Be⸗ 
kanntmachung iſt groß. Deputationen der Bürgerwehr 
ſind gekommen, um Verhaltungsbefehle zu erbitten. Das 
Manifeſt iſt den königl. Verſprechungen entgegen, es 
iſt ungeſetzlich, wir dürfen es nicht dulden. Abgeord. 
Tamnau: gegen die Dringlichkeit, weil dringendere 
Dinge da ſeien. Die Verſammlung, befragt, lehnt die 
Dringlichkeit des Antrags ab. Präſident: Die 
Kommiſſion hat ſich ſofort nach Potsdam 
zu begeben und ich erſuche den Herrn Vice⸗ 
Präſidenten Phillips meinen Platz einzu— 
nehmen. (Rechts: Schluß, Links: Nein). Abg. 
Parriſius beſtreitet die Berechtigung, den Schluß zu 
beantragen. Abg. Meuſebach für den Schluß, die 
Verſammlung ift nicht ſehr vollzählig (Oho). Sie 
werden ſchwerlich Majoritäten erlangen wollen, die dem 
Lande gegenüber keine ſolchen ſind. 2) Antrag des 
Abg. Schultz aus Delitzſch: die hohe Verſammlung 
wolle beſchließen, die heutige Sitzung nicht 
eher zu ſchließen, bis die Deputation von 
Sr. Majeſtät hierher zurückgekehrt ſei. Abg. 
Rehfeld gegen den Antrag. Es iſt viel von Aufre⸗ 
gung geſprochen worden, ſie iſt nicht überall. Wenn 
wir ſo lange warten, bis die Deputation zurückkehrt, 
ſo möchte ſich manches Unangenehme daran knüpfen. 
Abg. Schramm (Liegnitz): Nicht alle ſind ſo ruhig 
wie der Abg. Rehfeld, wir dürfen nicht eher uns zur 
Ruhe begeben, bis wir die Antwort kennen. Abgeord. 
Schimmel: Ich gebe zu, daß in der Reſidenz Auf⸗ 
regung ſtattfindet, es wird aber nicht zur Beruhigung 
beitragen, wenn wir uns permanent erklären. Die 
Stadt wird viel eher ſich beruhigen, wenn wir mit 
gutem Beiſpiel vorangehen und ruhig nach Haufe ges 
hen. (Gelächter). — Es wird über die Frage, ob 
auf die ſofortige Diskuſſion des Antrages einzugehen, 
namentliche Abſtimmung verlangt und ſolche unterftügt. 
(Heftiger Lärm zur Rechten, viele Mitglie- 
der der Rechten wollen den Saal verlaſſen, 
Reklamationen im Centrum und links, die 
Abgeordneten begeben ſich auf ihre Plätze.) 
189 ſtimmen mit ja, 122 mit nein, 91 ha⸗ 
ben gefehlt. — Der Abg. Parriſius hat ein 
Amendement geſtellt: „die Verſammlung beſchließt, 
ſich auf 3 Stunden zu vertagen, um alsdann den Be⸗ 
richt der Deputation entgegenzunehmen.“ Die Ver⸗ 
ſammlung ſcheint nicht beſchlußfähig, es wird deshalb 
zum Namensaufruf geſchritten, es find meiſtentheils 
Mitglieder der Rechten, welche fehlen, dieſelben ſollen 
ſich indeſſen im Hauſe befinden. Das Reſultat der 
Zählung ergiebt 187. Abg. Schulze (Wanzleben): 
Ein großer Theil der fehlenden dieſer Seite (auf rechts 
zeigend), befindet ſich in der Reſtauration, ich erſuche 
den Herrn Präſidenten, dieſelben rufen zu laſſen. Abg. 
Kette: Ich glaube, meine politiſchen Freunde haben 
den Saal verlaſſen, weil ſie nicht glauben, daß über 
den fraglichen Antrag jetzt ein Beſchluß gefaßt werden 
könne. Ich theile dieſe Anſicht nicht, nichtsdeſtoweni⸗ 
ger kann jetzt nicht diskutirt werden, da wir doch nun 
einmal nicht vollzählig ſind. Abg. Jung: Durch den 
Austritt der Rechten ſind wir nicht beſchlußfähig, aber 
der Präſident kann über den Schluß eine Entſcheidung 
treffen. Schramm (eiegnitz): Es iſt ſchmachvoll, jetzt 
den Platz zu verlaſſen, bleiben wir wenigſtens beiſam⸗ 
men. Abg. Schulze (Wanzleben): die Sitzung iſt 
nicht geſchloſſen, daher werde ich und meine Freunde 
den Saal nicht eher verlaſſen, bis wir wieder vollzäh⸗ 
lig ſind. 

Präſident Phillips: Ich werde nimmermehr in 
ſolchen kritiſchen Augenblicken meinen Platz verlaſſen, 
ich werde hier bleiben und ſobald die Deputation zu⸗ 
rück gekehrt iſt, die fehlenden Mitglieder rufen laſſen. 
(Schallendes Bravo, in welches die Galle: 

rien einſtimmen). 


u; 


Abends 7 Uhr. Vor dem Schauſpielhauſe bil⸗ 
det die Bürgerwehr Chaine, für die Sicherheit der 
Verſammlung iſt heute nichts zu befürchten. 


Berlin, 2. Nobr. [Amtl. Art. des St.- A.] 
Mit Bezugnahme auf die allerhöchſte Botſchaft vom 
4. April d. J. an die zum zweiten vereinigten Land⸗ 
tage verſammelten Stände und auf den Beſchluß der 


letzteren vom 10. d. M. bringe ich hierdurch zur alle 


gemeinen Kenntniß, daß: 

1) auf den, dem Finanzminiſter zur Beſchaffung von 
15 Millionen Rtl. eröffneten Kredit bisher durch 
die freiwillige Anleihe einſchließlich der Beiträge 
in Gold und Silber erhoben, ſind in runder 
Summe 10,570,000 Rtl.; 

2) von der dem Finanzminiſter ertheilten Ermächtigung 
zur Uebernahme von Garantien zum Betrage 
von 25 Millionen Rtl. 

in folgender Art Gebrauch gemacht iſt: 

a) nach Maaßgabe des Geſetzes vom 15. April d. 
J. ſind 10 Millionen Thaler Darlehnskaſſen⸗ 
ſcheine ausgefertigt, welche in allen Staatskaſ⸗ 
ſen als baares Geld an Zahlungsſtatt anzu⸗ 
nehmen ſind. Davon waren bis zum 23. v. 
M. gegen geſetzliches Unterpfand an Darlehnen 
ausgegeben 5,371,865 Rtl. 
auf dieſe Darlehne aber in⸗ 
zwiſchen bereits zurückgezahlt 
ſo daß nur noch ausſtehen 
blieben a ee eerer 4,124,888 Rtl. 

b) nach dem durch die Geſetzſammlung publizirten, 
unter dem 28. Aaguſt d. J. beſtätigten Sta⸗ 
tut des Abr. Schaffhauſenſchen Bankvereins zu 
Köln hat der Staat die Garantie für die Zu⸗ 
rückzahlung und Verzinſung mit 4 Y, pCt. jähr⸗ 
lich von 2½ Million Rtl. Actien Litt. A. die⸗ 
ſes Vereins in 10jährigen Raten innerhalb der 
nächſten 10 Jahre übernommen; 

c) zur Ausführung der Verwallung des Nieder⸗ 
Oderbruches hat der Staat die Garantie für 
die Zurückzahlung und Verzinſung des im Wege 
einer Anleihe zu beſchaffenden Baukapitals von 
1,300,000 Rtl. übernommen; endlich 

d) iſt zu Gunſten einer Eiſenbahngeſellſchaft für 
von derſelben ausgeſtellte Wechſel eine Garantie 
auf Höhe von 55,000 Rtl. übernommen. 

Es iſt alſo hiernach leinſchließlich der zu zahlenden 
Zinſen) für einen Betrag von ungefähr 16 Millionen 
Thaler Garantie Seitens des Staates geleiſtet, und 
zwar unter Bedingungen, welche das Staats⸗Intereſſe 
möglichſt ſichern. — Berlin, den 1. November 1848, 
Der Finanzminiſter v. Bonin. 

Das 50. Stück der Geſetzſammlung enthält unter 
Nr. 3054 den allerhöchſten Erlaß vom 10. Juli d. 
J. wegen Unterordnung des ſtatiſtiſchen Bureaus un⸗ 
ter das Miniſterinm des Innern. Nr. 3055 desglei⸗ 
chen vom 24. Oktober d. J., betreffend die Bewilli⸗ 
gung von Wartegeldern an disponible Beamte, und 
Nr. 3056 das Geſetz, betreffend die Aufhebung 
des Jagdrechts auf fremdem Grund und 
Boden und die Ausübung der Jagd; vom 
31. Oktober d. J. 


Dem Büchſenmacher du Moulin zu Rieſenburg 
iſt unter dem 26. Oktober 1848 ein Patent auf ein 
durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewie⸗ 
ſenes, in ſeiner ganzen Zuſammenſetzung für neu und 
eigenthümlich erkanntes Perkuſſionsſchloß auf 5 Jahre; 
von jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang 
des preußiſchen Staates ertheilt worden. 

Bei der heute angefangenen Ziehung der 4. Klaſſe 
98. königl. Klaſſenlotterie fiel ein Hauptgewinn von 
50,000 Rtl. auf Nr. 3763 nach Frankenſtein bet 
Friedländer; 1 Gewinn von 5000 Rtl. auf das nicht 
abgeſetzte Loos Nr. 6536; 1 Gewinn von 2000 
Rtl. auf das nicht abgeſetzte Loos Nr. 27,731; 36 Gewinne 
zu 1000 Ritt fielen auf Nr. 2403. 4010. 8199. 11,018, 
15,735. 15,877. 20,841. 21,110, 22,817. 23,683. 
25,210. 27,473. 32,403. 33,757. 40,074. 41,900, 
42,066. 42,138. 46,570. 49,511. 54,737, 58,880, 
58,892. 64,042, 65,464. 69,275. 70,255. 71,309. 
73,667. 75,116. 75,783. 76,384. 76,922. 77,454. 
78,729 und 83,447 in Berlin bei Borchardt, Amal 
bei Burg, bei Matzdorff und Amal bei Seeger, Bres⸗ 
lau bei Froböß und bei Schreiber, Cleve e 
Köln bei Reimbold, Düſſeldorf dei Spatz, Frankfurt 
bei Salzmann, Glatz bei Braun, Halle bei Lehmann, 
Königsberg in Pr. bei Samter, Liegnitz 2mal bei 
Schwarz, Magdeburg Amal bei Roch, Merſeburg bei 
Kieſelbach, Oſtrowo bei Wehlau, Stettin bei Rolin 
und 2mal bei Wilsnach, Wittenberg bei Haberland, 
und auf 9 nicht abgeſetzte Laofe; 36 Gewinne zu 500 
Rthl. auf Nr. 3959. 4055. 7419. 8250. 9415, 
10,931. 14,150. 15,228. 15,541. 17,833. 19,849. 
27,091. 27,580. 33,083. 33,137. 39,272. 40,407, 
42,695. 54,228. 54,323. 54,650, 55,826, 56,571. 
57,773. 61,783. 62,925, 63,597. 63,602. 66,868, 
66,941. 69,956. 72,710, 73,841. 78,254. 80,953, 
und 81,439 in Berlin bei Borchardt, bei Seturius 
und Amal bei Seeger, Aachen bei Levy, Barmen bei 
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Holzſchuher, Breslau bei Froböß und Amal bei Schrei» 
ber, Bromberg bei George, Köln mal bei Reimbold, 
Danzig 2mal bei Meyer und Amai bei Rotzoll, Düf: 
ſeldorf bei Spatz, Elberfeld bei Brüning, Glatz bei 
Braun, Graudenz bei Lachmann, Königsberg in Pr. 
bei Friedmann und bei Samter, Landsberg a. d. W. 
bei Borchardt, Magdeburg bei Brauns, Minden bei 
Stern, Ratibor bei Samoje, Stettin Zmal bei Wils⸗ 
nach, Tilſit bei Löwenberg und auf 2 nicht abgeſetzte 
Looſe; 48 Gewinne zu 200 Rthl. auf Nr. 3469. 
3998. 5923. 6980. 8866. 10,797. 14,823. 18,307. 
25,073. 25,785. 29,124. 29,639. 30,992. 35,571. 
43,878. 47.528. 49,745. 53,553. 55,787. 50,205. 
56,942. 57,754. 57,880. 58,365. 58,885. 59,161. 
59,203. 59,806. 60,094. 60,821. 61,418. 61,697. 
63,900. 65,048. 65,133. 67,126. 67,554. 68,122. 
00,833. 71,257. 74,057. 74,586. 74,882. 75,572. 
76,308. 78.775. 83,788 und 84,922. 


Bürgerwehr Angelegenheiten. 

In der die Frage der Militair⸗Requiſition betreffen⸗ 
den Bekanntmachung des hieſigen Magiſtrates vom 
28. Oktober war von einer Eingabe des Sicherheits⸗ 
Ausſchuſſes die Rede. Wir ſind jetzt in den Stand 
geſetzt: 1) dieſe Eingabe, 2) die von dem Staatsmini⸗ 
ſterium darauf an den Magiſtrat erlaſſene Verfügung 
dom 31. Oktober, und 3) zugleich einen Erlaß des 
Miniſters des Innern an den Commandeur der Bür⸗ 
gerwehr, ſo wie 4) eine Bekanntmachung deſſelben Mi⸗ 
niſters vom heutigen Tage, nachſtehend vollſtändig mit⸗ 
zutheilen: 

1) Hohes Staatsminiſterium! Die Ereigniſſe am 16ten 

d. M. haben gelehrt, wie große Vorſicht Seikens des ſtädti⸗ 
ſchen Sicherheits⸗Ausſchuſſes und des Bürgerwehr⸗Komman⸗ 
do's bei der Requiſition des Militairs aufgeboten werden 
muß, um das Vertrauen zu den Anordnungen der Behörden 
in dem großen Kreiſe des Volkslebens nicht zu ſchmaälern, 
ſondern, was Aufgabe der Zeit iſt, daſſelbe zu ſteigern. Wir 
danken es dem Einverſtändniſſe der Militair⸗Behörden mit 
dem Sicherheits⸗Ausſchuſſe der Stadt und dem Bürgerwehr⸗ 
Kommando, die auf unſere bedingte Requifition: nur 2 Ba⸗ 
taillone Militair als letzte Reſerven zur Dispoſition des 
Bürgerwehr⸗Commandeurs in das königliche Schloß zu kon⸗ 
ſigniren und dieſelben für den Fall des Einſchreitens von der 
ferneren Requiſition des Bürgerwehr⸗Kommando's abhängig 
zu machen, — nicht nur bereitwillig eingingen, ſondern auch 
dieſe Maßregel fofort wieder inſiſtirten, als die Umftände 
ſich dahin verändert hatten, durch eine Gegen-Requifition die 
Einmiſchung des Militairs einſtweilen wieder zurückzuneh⸗ 
men. — Es hat dies unbezweifelt auf die Stimmung der 
Bevölkerung einen günſtigen Eindruck hinterlaſſen und die 
irrthümliche Auffaſſung tbeilweiſe beſiegt, als ob die Mili⸗ 
tair⸗Behörden, einmal gerufen, die eingenommene Stellung 
nicht wieder aufgeben würden. — Ein königliches hohes 
Staatsminiſterium bitten wir daher, durch eine beſtimmte, 
zu veröffentlichende Erklärung dahin, daß die Einmiſchung 
des Militairs in die inneren Unruhen in der Stadt lediglich 
von unſerer und der Requiſition des Bürgerwehr⸗Komman⸗ 
do's abhängig bleiben, und daß auch jede Rücknahme einer 
ſolchen Requifition von Seiten des bereits requirirten Mili⸗ 
tairs reſpektirt werden würde; dafür mitzuwirken, daß dies 
unſeres Erachtens gewonnene günſtige Reſultat in der öffent: 
lichen Meinung noch Verſtärkung gewinne. — Wir dürfen 
der Gewährung dieſer Bitte um ſo zuverſichtlicher entgegen⸗ 
ſehen, als der frühere Miniſter⸗Präſident Herr v. Auerswald 
ſich in dieſem Sinne bereits gegen uns erklärt hatte. — 
Berlin, den 25. Oktober 1848. — Der Sicherheits⸗Ausſchuß 
der Stadt⸗Behörden. (gez.) Hedemann. — An ein koö⸗ 
nigliches hohes Staats⸗Miniſterium. 
.) Durch die in Abſchrift beiliegende Eingabe des Si⸗ 
cherheits⸗Ausſchuſſes der hieſigen Stadt⸗Behörden findet das 
Staatsminifterium ſich veranlaßt, dem wohllsblichen Magi- 
ſtrate Folgendes zu eröffnen: Es iſt ein vom Staatsmini⸗ 
ſterium wiederholentlich anerkannter Grundſatz, daß die Wie⸗ 
derherſtellung der geſtörten Ruhe und geſetzlichen Ordnung 
zunächſt der Bürgerwehr obliegt, und daß in ſolchen Fällen 
das Militair nur, wenn die Wirkſamkeit der Bürgerwehr 
für den angeführten Zweck unzureichend iſt, und auch dann 
nicht anders, als auf Requiſition der zur Aufrechthaltung 
der öffentichen Sicherheit berufenen Eivilbehörden einſchrei⸗ 
ten darf. Dieſer Grundſatz wird auch bei Störungen der 
geſetzlichen Ordnung in Berlin aufrecht erhalten werden. Es 
erſcheint dabei unbedenklich, daß, wenn eine Givilbehörde ihre 
Requiſition um militairiſche Hülfe, wie es am löten d. M. 
geſchab, vor dem wirklich erfolgten Einſchreiten des Mili⸗ 
tairs zurücknimmt, ſolche Zurücknahme von Seiten des Mi⸗ 
litair⸗Befehlshabers berückſichtigt werden muß. — Tritt da⸗ 
gegen das zur Unterfiügung der Bürgerwehr requirirte Mi⸗ 
litair wirklich in Thätigkeit. fo beſtimmt ſich das Verhäliniß 
deſſelben zur Bürgerwehr nach der Vorſchrift im $ 78 des 
Buürgerwehrgefetzes vom 17ten d. M., wonach in ſolchen 
Fallen die Bürgerwehr die Reſerve des Militairs bilden ſoll. 
Das Staats miniſterium ſtellt dem wohllöblichen Magi⸗ 
ſtrat anheim, hiernach dem Sicherheits⸗Ausſchuſſe die erfor: 
derlihe Mittheilung zu machen. — Berlin, den 31. Oktober 
1848, — Das Staatsminiſterium. (gez.) v. Pfuel. 
Eichmann. v. Bonin. Kisker. Graf Dönhoff. Für den 
Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten: v. Ladenberg. 
— An den wohllöblichen Magiſtrat hieſiger Reſidenz. 

3) Die geſtrigen Vorfälle ſetzen mich in die Lage Ew. 
2%. auf die nothwendigen Folgen der ungenügenden Wirkſam⸗ 
keit der Bürgerwehr aufmerkſam machen zu müſſen. — Es 
kann keinem Zweifel unterliegen, daß Sturm⸗Petitionen meh⸗ 
rerer Tauſend aufgeregter Menſchen, welche das Verſamm⸗ 
lungs⸗Lokal der Volksvertretung umgeben und gewiſſermaßen 
in Belagerungszuſtand verſetzen und, theilweiſe mit Henker⸗ 
ſtricken verſehen, die heftigſten Drohungen ausſtoßen, 
endlich in das Sitzungsgebäude ſelbſt eindringen u. ſ. w., 
gegen die geſetzliche Ordnung find, welche die Bür⸗ 

erwehr zu ſchützen hat. Dennoch hat ſich dies Alles ge⸗ 
ern hier zugetragen, und es iſt erſt fo ſpät dagegen einge⸗ 
ſchritten worden, daß es leicht zu noch größeren Exzeſſen 
hätte kommen können. — Dem Kommando der Bürgerwehr 
war es bekannt, daß ſich bereits um Mittag ein großer Zug 
auf dem Alexanderplatze geſammelt hatte und demnächſt auf 
dem Gendarmenmarkte eine Menge von mehreren Tauſend 
perſonen zuſfammengekommen war, welche ſich nach einiger 
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Zeit mit dem ausgeſprochenen Vorſatze zurückzog, um 5 Uhr 
Nachmittags wieder einzutreffen und die Antwort der Na⸗ 
tional⸗Verſammlung auf eine Petition zu Gunſten des Wie 
ner Volkes abzuwarten. Von dieſer zweiten Verſammlung 
waren die ernſtlichſten Störungen der geſetzlichen Ordnung 
zu fürchten. Um die letztere zu ſchützen, war die Aufſtel⸗ 
lung anſehnlicher Abtheilungen der Bürgerwehr auf dem 
Gendarmenmarkte erforderlich, mit welchen man entweder 
den Zudrang der Maſſen zu verhindern oder doch den Platz 
zu ſäubern vermochte. Es ſcheint nun zwar an bewaffneter 
Macht nicht gefehlt zu haben, denn das Schauſpielhaus iſt 
mit zwei Bataillonen beſetzt geweſen und außerdem ſind drei 
oder vier Bataillone zuſammengezogen worden; aber man 
hat die Menge, welche anfänglich aus etwa tauſend Perſo⸗ 
nen beſtand und ſich an den Eingängen der Abgeordneten 
zuſammendrängte, Fackeln anzündete und ſich dann, allmälig 
zunehmend, auf dem Platze hin und her bewegte, die Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung durch Drohungen einzuſchüchtern ſuchte, 
mehrere Stunden hindurch ungehindert gewähren laſſen. 
Inzwiſchen war die Haltung des Volkshaufens, die von 
mehreren Rednern angefeuert wurde, nicht zu weichen, bis 
ihren Forderungen genügt ſei, immer bedrohlicher geworden. 
Schaaren mit rothen Fahnen, Fackeln und Stricken verſe⸗ 
hen, hatten die ſämmtlichen Thüren des Schauſpielhauſes 
beſetzt und ließen Niemand hinaus. Endlich erſchienen die 
ſchon lange zuſammen gezogenen drei oder vier Bataillone 
vor dem Hauſe und machten die Eingänge frei. Dies hielt 
jedoch, wiewohl außerdem noch drei andere Bataillone al⸗ 
larmirt, alſo im Ganzen acht oder neun Bataillone Bürger⸗ 
wehr auf den Beinen waren, nicht lange an. Die Abge⸗ 
ordneten, welche um 10 uhr Abends die Sitzung verließen, 
mußten ſich durch die Menge hindurchdrängen; mehrere der⸗ 
ſelben ſind dem Vernehmen nach dabei inſultirt und ſogar 
körperlich mißhandelt worden. — Erſt als ſich hierauf ſchon 
ein großer Theil des Volkes verlaufen hatte, ſchritt die 
Bürgerwehr mit mehr Energie ein und ſtellte, nach einem 
Zuſammenſtoß mit Maſchinenarbeitern, welche dazwiſchen⸗ 
treten wollten, in fpäter Nacht die Ruhe her. — Die Ver: 
hinderung oder ſofortige Unterdrückung ſolcher tumultuari⸗ 
ſchen Auftritte iſt nirgend dringender und unerläßlicher, als 
in der Hauptſtadt, zumal, wenn ſie den Charakter des Ter⸗ 
rorismus gegen die Volksvertretung annehmen. Leider ſind 
hier ſchon mehrere Vorfälle ähnlicher Art vorgekommen, 
welche dazu führen müſſen, das Anſehen der Regierung und 
die Achtung vor der bewaffneten Macht, welche die geſetz⸗ 
liche Freiheit und Ordnung ſchützen ſoll, zu untergraben. 
Unter dieſen Umſtänden kann die Regierung 
ihre Verpflichtung, für die Sicherheit der Per⸗ 
ſonen, für die Unabhängigkeit der Volksvertre⸗ 
tung und für die öffentliche Ordnung zu ſorgen, 
nicht anders erfüllen, als dadurch, daß bei Nu⸗ 
heſtörungen in hieſiger Stadt, ſobald die zur 
Aufrechthaltung der geſetzlichen Ordnung zu⸗ 
nächſt berufene Bürgerwehr dieſer ihrer Auf⸗ 
gabe nicht rechtzeitig und vollſtändig genügt, ſo⸗ 
fort militäriſche Hülfe requirirt und nach 987 


des Bürgerwehr⸗Geſetzes in Thätigkeit geſetzt 


wird. 

Indem ich wünſche, daß der Fall einer ſolchen, ſtets 
bedauerlichen Nothwendigkeit nicht eintreten möge, habe ich 
den Magiſtrat und das Polizei⸗Präſidium von dieſem Er⸗ 
laſſe zur Nachachtung in Kenntniß geſetzt. — Berlin, den 
1. November 1848. — Der Miniſter des Innern. (gez.) 
Eichmann. — (An den Kommandeur der Bürgerwehr, 
Herrn Rimpler Hochwohlgeboren hier.) 

) Bekanntmachung. Die Vorgänge des 
geſtrigen Tages während der beiden Sitzungen 
der National⸗Verſammlung legen der Regierung 
die unabweisbare Pflicht auf, zur Aufrechthal⸗ 
tung der geſetzlichen Ordnung und zur Verhü⸗ 
tung und Unterdrückung ähnlicher Exceſſe alle 
ihr zu Gebote ſtehenden Mittel in Anwendung 
zu bringen. Es ſind demgemäß die betreffenden 
Behörden angewieſen worden, in allen derarti⸗ 
gen Fallen, ſobald die zunächſt zur Aufrechthal⸗ 
tung der geſetzlichen Ordnung berufene Bürger: 
wehr dieſer ihrer Aufgabe nicht rechtzeitig und 
vollſtändig genügt, ſofort die bewaß nete Mili⸗ 
tärmacht zu requiriren und nach $ 78 des Bür⸗ 
gerwehr-Geſetzes vom ten v. M. in Thätig⸗ 
keit treten zu laſſen. — Es wird dies hierdurch 
zur öffentlichen Keuntniß gebracht. — Berlin, 
den 1. November 1848. Der Miniſter des 
Innern. — Eichmann. (St. A.) 

D Berlin, 2. Nov. (Stürme in und außer 
der Kammer.] Das Miniſterium Pfuel iſt nicht 
mehr! Der König hat die Demiſſion des Miniſterprä⸗ 
ſidenten angenommen und den Grafen Brandenburg 
mit der Bildung eines neuen Miniſteriums beauftragt! 
In dieſen Worten werden Sie ſich einen Begriff 
machen von dem, was in unſerer Stadt ſeit heute 
früh vorgeht, jede Minute bringt neue Thaten, neue 
Beſorgniß und neue Aufregung. Ich will ſehen, wie 
ich aus der Wucht der ſich drängenden Ereigniffe im 
Stande bin, Ihnen ein wenn auch nur mattes Bild 
zuſammenzuſtellen. Morgens früh ſah man 2 Pla⸗ 
kate an den Ecken, eines von dem Kommando der 
Bürgerwehr, welches ſein Bedauern über die jüngſten 
Vorgänge an dem Sitzungsſaale ausſpricht, und den 
Maſchinenbauern eine Genugthuung von dem Bataillon 
verſpricht, durch welches jene Ereigniſſe herbeigeführt 
worden ſind. Die Maſchinenbauer haben an dieſes 
Bataillon, dem 8. der Bürgerwehr, die Aufforderung 
geſtellt, die Verwundeten durch eine Summe von 
1800 Thlr. zu verſorgen. — Das 8. Bataillon da⸗ 
gegen hat ſich gegen das Plakat des Kommandeurs 
erklärt, wonach derſelbe eben alle Schuld auf daſſelbe 
wälzt. Es hat dem Kommandeur jetzt unbedingt den 
Gehorſam gekündigt, und will unter ihm keinen Dienſt 
mehr thun, da derſelbe dem Bataillon ausdrücklich den 
Befehl zum Säubern des Platzes ertheilt. — Die 
Stadtverordneten haben jedoch beſchloſſen, die Verwun⸗ 
deten auf Koſten der Kommune zu verſorgen, und den 


Gefallenen mit allen, einem im Dienſte gefallenen 
Wehrmanne zu erweiſenden Ehrenbezeugungen beerdigen 
zu laſſen. Soweit alles auf dieſes eine Plakat bezüg- 
liche. Ein zweites iſt eine Bekanntmachung des Mi⸗ 
niſters Eichmann, worin derſelbe mit dürren Worten 
ausſpricht, daß er die betreffenden (1) Behörden 
angewieſen habe, ſofort das Militär zu requitiren und 
in Wirkſamkeit treten zu laſſen, wenn die Bürgerwehr 
nicht rechtzeitigen oder unzeitigen Schutz gewährt. — 
Welche Senſation, welche ungeheure Aufregung und 
Erbitterung dieſes Plakat hervorbrachte, dies zu be⸗ 
ſchreiben bin ich nicht im Stande. Und in demſelben 
Augenblick, in dem Moment der allgemeinſten Senſa⸗ 
tion kommt aus der Nationalverſammlung die Nach⸗ 
richt von der Abdankung des Miniſteriums, und von 
der Ernennung des Grafen Brandenburg als Bildner 
des neuen Kabinets. Die Nationalverſammlung be⸗ 
ſchloß, um 1 Uhr wieder zuſammenzutreten, um über 
die ferneren Schritte zu berathen, nachdem von der 
Rechten vielfache Anſtrengungen gemacht wurden, nach 
dem Antrage des Grafen Brandenburg die Sitzungen 
von Tag zu Tag auszuſetzen, bis das Miniſterium ge⸗ 
bildet fei. — (Mittags 2 Uhr.) Die Sitzung der Na⸗ 
tionalverſammlung beginnt wieder. Eine Maſſe Ur⸗ 
laubsgeſuche von Mitgliedern der Rechten werden ein⸗ 
gereicht, auch der Miniſterpräſident v. Pfuel erlangt 
einen vierwöchentlichen Urlaub, wegen Kränklichkeit. Es 
erfolgt jetzt die Austheilung einer Abſchrift der Kabi⸗ 
netsordre wegen der Entlaſſung Pfuels und der Er⸗ 
nennung des Grafen Brandenburg in offizieller Weiſe, 
gegengezeichnet von Eichmann. Zwei dringende Anträge 
liegen vor; der eine von Jakoby, Temme, Waldeck: 
eine Kommiſſion aus zwei Mitgliedern, nach dem bei 
der Präſidentenwahl üblichen Modus zu ernennen, 
welche Mittel zur Abwendung der drohenden Gefahr 
des Landes der Verſammlung vorzuſchlagen hat, und 
die Sitzung nicht eher zu ſchließen, bis die Kommiſſion 
ihr Bericht erſtattet; der andere von den Abgeordneten 
Phillips, Pax, Rodbertus, Berg, Wachsmuth ꝛc.: eine 
Kommiſſion aus 25 vom Präfidenten zu ernennenden 
Mitgliedern niederzuſetzen, welche eine Adreſſe an den 
König entwirft und der Verſammlung zur Beſtätigung 
vorlegt, und ſie nachher dem Könige unter Vortritt des 
Präfidenten zu übergeben. — Der erſte Antrag fällt, 
der zweite wird mit großer Majorität angenommen, 
die Kommiſſion ernannt und die Sitzung bis 4 Uhr 
vertagt. Während deß verbreitet ſich das Gerücht, das 
Militär ſtehe bereits vor dem Brandenburger Thore, 
und der Vicepräſident Phillips fährt eigends dahin, um 
ſich von der Falſchheit des Gerüchts zu überzeugen. — 
Vicepräſident v. Unruh hat ſchon heute im Laufe des 
Vormittags dem Bürgerwehrkommando den Schutz der 
Verſammlung übertragen und daſſelbe dafür verant⸗ 
wortlich gemacht. Gegen 4 Uhr rückten denn auch 
von allen Seiten Bürgerwehrbataillone zu gänzlicher 
Abſperrung des Gensd'armenmarkts an, nachdem 
das Volk vorher davon unterrichtet war, daß die Bür⸗ 
gerwehr nicht in feindlicher Abſicht komme; Karbe ſelbſt 
machte dieſe Mittheilung, und ſo gelang es ohne den 
geringſten Widerſtand alle Zugänge zum Gensd’armen- 
markt abzuſperren. D'Eſter interpellirt während deß 
den Miniſter des Innern, ob dieſe Bekanntmachung 
von ihm herrühre, und wie er dieſelbe zu vertreten ge⸗ 
denke. Er antwortet, daß er dieſelbe auf ſeine Verant⸗ 
wortlichkeit nehme, und bezeichnete als die zuſtändigen 
Behörden, die das Militär ſelbſtſtändig requiriren koͤn⸗ 
nen: den Sicherheitsausſchuß, den Magiſtrat oder 
den Polizeipräſidenten! 5 Uhr. Die Sitzung be⸗ 
ginnt von Neuem; die von der Kommiſſion einſtimmig 
angenommene Adreſſe wird auch von der Verſammlung 
faſt mit Einſtimmigkeit angenommen. — Es ſind wie⸗ 
der zwei dringende Anträge da; D'Eſter, Temme: den 
Miniſter des Innern aufzufordern, die erlaſſene Be⸗ 
kaͤnntmachung wegen Herbeiziehung des Militärs fofort 
zurückzunehmen. Die Dringlichkeit wird mit 160 Stimmen 
gegen 154 abgelehnt. — Der zweite vom Abgeordneten 
Pillet: Heute nicht eher zu ſchließen, bis die Kommif- 
ſion zurückgekehrt iſt. — Nur unter ungeheurem Lär⸗ 
men vermag dieſer Antrag auch nur verleſen zu werden, 
die Rechte ſchreit und tobt nach Schluß der Sitzung. 
Trotz dem wird namentlich über die Dringlichkeit ab⸗ 
geſtimmt, die Majorität iſt dafür! Man will jetzt über 
den Antrag ſelbſt abſtimmen — da begeht die Rechte 
und ein Theil des Centrums ein unwürdiges Manöver 
und verläßt den Saal, ſo daß die Verſammlung nicht 
mehr beſchlußfähig iſt. Man ſtreitet hin und her, ob 
die Sitzung nun zu ſchließen, der Vicepräſident Phillips 
erklärt aber unter förmlichem Jubel der Linken, daß er 
in ſolchen kritiſchen Momenten nicht vom Platz weichen 
und nicht die Sitzung ſchließen werde. Die Linke har⸗ 
ret alſo der Rückkunft der Deputation. — In der 
Stadt herrscht furchtbare Aufregung, bringt die Depu⸗ 
tation keine genügende Antwort, dann fei uns der 
Himmel für die Nacht gnädig. — Die Schloßgitter 
ſind ſchon ſeit Nachmittag gefpertt, die Bürgerwehr 
überall konſignirt. — Es find die Hauptleute und 
Majore beim Bürgerwehrkommandeut verſammelt, um 
zu berathen, was zu thun; der Kommandeur will wegen 
des Plakats des Miniſter Eichmann ſeine Stellung 


niederlegen, nur nach langem Zureden läßt ihn die 


höchfte Gefahr der Stadt auf feinem Poften bleiben. 
— Auch bei der Stadtverordnetenverſammlung gehts 
ſtürmiſch über den miniſteriellen Erlaß her. Allſeitig 
wird ein möglichſt kräftiger Proteſt dagegen verlangt, 
man beſchloß aber zuerſt eine offizielle Erklärung vom 
Miniſter zu verlangen, wen er denn eigentlich unter 
den zuſtändigen Behörden verſtanden, und ob er jeder 
einzelnen, oder allen zuſammen das Recht beilegt, Mi⸗ 
litär zu requiriren, dem Polizeipräſidenten allein ſei 
dies Recht jedoch nimmer einzuräumen. — Abends 
8 Uhr. So eben werden folgende, im gegenwärtigen 
Augenblick höchſt wichtige Plakate erlaſſen: 
1) An die Bürgerwehr und die geſammte 
Bevölkerung Berlins. 

Mitbürger! Ein ſchwieriger Augenblick für die 
Entwickelung unſerer ſtaatlichen Freiheiten iſt ge⸗ 
kommen. 

Die Zeit drängt und erlaubt nur wenige Worte 
zu Euch. 

Vor Allem iſt uns Beſonnenheit — Einigkeit noth. 

Möge die Bürgerwehr auf den erſten Ruf zahl⸗ 
reich erſcheinen — möge die übrige Bevölkerung 
durch vollſtändige Ruhe und Vermeidung jedes Ex⸗ 
zeſſes den Beweis liefern, daß ſie reif iſt für unſere 
freie ſtaatliche Entwickelung. 

Der geringſte Zuſammenſtoß zwiſchen Bürger: 
wehr und dem übrigen Theile der Bevölkerung in 
dieſer Zeit kann von den traurigſten Folgen ſein. 
Bedenken wir das und erwarten wir von unſeren 
Vertretern die ihrer und unſer würdigen Beſchlüſſe 
mit der Achtung, die ihnen deshalb gebührt, weil 
unſere freie Wahl dieſelben berufen. 

Berlin, den 2. November 1848. 

Das Kommando der Bürgerwehr. 
Rimpler. 
2) Bekanntmachung. 

Der Herr Miniſter des Innern, Eichmann, 
hat durch einen heute Vormittag angehefteten Ecken⸗ 
Anſchlag bekannt machen laſſen, daß er die betref- 
fenden Behörden angewieſen habe, in allen Fällen, 
ſobald die zunächſt zur Aufrechthaltung der geſetz— 
lichen Ordnung berufene Bürgerwehr, wie am 31. 
v. M., dieſer ihrer Aufgabe nicht rechtzeitig und 
vollſtändig genügt, ſofort die bewaffnete Militär⸗ 
macht zu requiriren. 

Das unterzeichnete Kommando findet darin eine 
Verletzung der der Bürgerwehr und den ſtädtiſchen 
Behörden, in Betreff der Requiſition des Militärs 
von den Miniſterien gegebenen und anerkannten Zu⸗ 
ſicherungen, und hat demnach ſeinerſeits beim Mi⸗ 
niſter des Innern Verwahrung eingelegt. 

Dies wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht. Berlin, den 2. Novbr. 1848. 

Das Kommando der Bürgerwehr. 
Rimpler. 

Die Befürchtung ſteigt mit jeder Minute, da man 
ſich erzählt, der König habe Potsdam verlaſſen, als 
er hörte, die Deputation wolle zu ihm, und ſei nach 
Magdeburg gefahren. Man ſpricht ſehr lebhaft 
von einer Permanenz⸗Erklärung der Natio⸗ 
nalverſammlung. — 8!, Uhr. Die Unruhe ſteigt 
zuſehends, auf allen Mienen die bange Erwartung 
für den nächſten Moment. Die Führer der Bürger⸗ 
wehr ſind wiederholt zur Berathung zuſammen, auch 
der Sicherheitsausſchuß iſt eben in Funktion getreten. 
— 9% Uhr. Noch iſt die Deputation von Pots⸗ 
dam nicht zurückgekehrt, man will mit Beſtimmtheit 
wiſſen, daß der König nicht dort ſei, man bezeichnet 
als feinen Aufenthalt Grunewald oder Paretz ). 
Die Züchtlinge des Arbeitshauſes machten unlängſt 
einen Verſuch auszubrechen, der Aufſtand wurde aber 
ſofort durch die Bürgerwehr gedämpft. Noch iſt der 
ganze Platz um das Schauſpielhaus umſtellt mit Bür⸗ 
gerwehr, das Volk verhält ſich aber im höchſten Grade 
ruhig. 11 Uhr. Noch immer iſt die Deputation 
nicht hier. 

D Berlin, 2. Nov. [Tagesbericht vom 2. 
Nov. Mittags.) Die Nachwirkung der vorgeſtri⸗ 
gen Demonſtration iſt bedeutender, als ſich geſtern er⸗ 
kennen ließ. Das Gerücht von der tödtlichen Ver⸗ 
wundung eines Maſchinenbauers und der mehr oder 
minder erheblichen Verletzung von 9 anderen Mitglie⸗ 
dern dieſes Corps, welches ſich unbewaffnet, um den 
Frieden zu erhalten, zwiſchen die Bürgerwehr und das 
Volk geſtellt hatte, hat ſich beftätigt. Ein Anſchlag 
erſchien geſtern gegen Abend, um das urtheil der öffent: 
lichen Meinung über dieſes Ereigniß hervorzurufen. 
Die Majore und Hauptleute der Bürgerwehr traten 
ſofort zu einer Berathung zuſammen. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, eine Unterſuchung einzuleiten und deren 
Ergebniſſe zur richterlichen Cognition zu bringen. Nach 
Allem, was ſich bis jetzt herausgeſtellt hat, fällt die 
Schuld lediglich einem Hauptmann der Bürgerwehr 
zur Laſt, der ſchon öfter bei ähnlichen Vorgängen rück⸗ 
ſichtslos gegen Unbewaffnete eingeſchritten iſt, während 
er ſich in Fällen bewaffneten Widerſtandes, wie am 
16. Oktober, ſtets gefliſſentlich fern hielt. Das Ba⸗ 


taillon, dem dieſer Offizier angehört — es iſt das 8. 


I Dieſe Angabe hat ſich nicht beftätigt, der König war 
in Potsdam. Red. 
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— hat ſich bereit erklart, den Maſchinenbauern ge⸗ 
bührende Genugthuung zu geben und den Urheber des 
deklagenswerthen Ereigniſſes feiner Hauptmannsſtelle 
zu entſetzen. Nur der Umſicht und Mäßigung des 
Commandeurs Major Rimpler iſt es zu verdanken, 


Bataillon, welches vorgeſtern den Zuſammenſtoß mlt 
den Maſchinenbauern hatte, wälzt alle Schuld auf den 
Commandeur und behauptet, daß dieſer den Befehl 
zum Angriff ertheilt habe. Das Bataillon hat dem 
Commandeur den Dienſt aufgekündigt und will nur 


daß die Maſchinenbauer nicht zu den Waffen griffen. | noch auf Generalmarſch erfcheinen. 


Er eilte geſtern nach ihrem Verſammlungslokale und 
verhinderte, daß die von allen Seiten ausgeſprochene 
Abſicht nicht verwirklicht wurde. Heut früh ſpricht 
das Kommando in einer Bekanntmachung „fein inni⸗ 
ges Bedauern darüber aus, daß gerade Männer, die 
in der anerkennenswerthen Abſicht erſchienen waren, 
die bedrohte Ordnung herzuſtellen, durch die Waffen 
ihrer zu gleichem Zwecke verſammelten Mitbürger ver 
letzt worden find.” — Die National-Verſamm⸗ 
lung war allerdings vorgeftern Abend ernſt⸗ 
lich bedroht. Die Erbitterung der Menge war nicht 
blos gegen die Mitglieder der Rechten gerichtet. Ein 
bei dem Volke ſonſt ſehr beliebter Abgeordneter der 
Linken, Herr Berends, ſoll Mißhandlungen gleich⸗ 
falls nicht entgangen ſein. Eben ſo erging es Herrn 
Schadebrodt (vom Centrum). Man verſichert, daß 
an jenem Abende ſelbſt in den oppoſitionellen Fraktio⸗ 
nen Stimmen für energiſches Einſchreiten gegen die 
Volksmaſſen laut geworden frien. Ein rheiniſcher Des 
putirter, welcher der äußerſten Linken angehört, ſoll 
ſogar von Heranziehung des Militärs geſprochen ha— 
ben. Der Miniſter des Innern hat deshalb ſo eben 
eine Bekanntmachung erlaſſen. In den Volksgruppen, 
die vorgeſtern das Schauſpielhaus umlagert hielten, 
wurde ein Herr bemerkt, der hie und da zu einem ges 
waltſamen Angriff rieth. Sein Ausdruck verrieth fla— 
viſche Abkunft. Sein Reden machte ihn verdächtig. 
Er wurde ſcharf beobachtet und erklärte auf Befragen: 
er ſei ein Mecklenburger aus Guſtrow, „ein guter 
deutſcher.“ Das gebrochene deutſch, in dem er dieſe 
Erklärung abgab, widerlegte dies mehr als hinrei⸗ 
chend. Er wurde verhaftet und ſollen bei ihm 
öſterreichiſche, nach einer andern Angabe ruſſiſche 
Papiere vorgefunden worden ſein. — Der vorgeſtrige 
Abend hat u. A. auch den Erfolg gehabt, verſchiedene 
Perſonen, die ſich ohne Geſinnung und Beruf an die 
Spitze des Volkes herangedrängt haben, unpopulär zu 
machen. Dem Lindenklubbs-Präſidenten, der 
vom Schaufpielhaufe herab zu reden verſuchte, wurde 
zugerufen: er möge ſich nur wieder in die Tonne be⸗ 
geben. Der alte Karbe wurde verhöhnt, und Held, 
der ſich in Momenten, in denen die Entſcheidung nicht 
durch Reden herbeizuführen iſt, nicht blicken läßt, ſtürzte 
geſtern Abend im Maſchinenbauer⸗Verein von der Höhe 
der Volksgunſt, auf der ihn in letzter Zeit nur noch 
dieſer Verein gehalten hatte. — Aus der Abendſitzung 
vom Dienſtag geleiteten die Abgeordneten Schramm, 
Jakoby und Jung den greiſen Miniſterpräſi⸗ 
denten ſicher durch die Volkshaufen. Man begab 
ſich zunächſt in die unmittelbar hinter dem Schau⸗ 
ſpielhauſe belegene Wohnung des Hrn. Jung. Herr v. 
Pfuel war ſo erſchöpft, daß er dieſelbe vor dem Mor: 
gen des nächſten Tages nicht zu verlaſſen im Stande 
war. Seltſame Fügung! Es war die letzte Sitzung 
unter dem „Miniſterium der bewaffneten Reaction“, 
Das in jener Nacht am Herde eben des Mannes 
Zuflucht ſuchen mußte, dem es jenen Namen verdankt. 

Nachm. 41, Uhr. Die Stimmung iſt eine 
außerordentlich aufgeregte. Allarmirung der Bürger⸗ 
wehr in allen Bezirken. Es hatte ſich die Nachricht 
verbreitet, das Militär ſtehe ſchon in der Nähe des 
Brandenburger Thores. Das Kommando der Bürger⸗ 
wehr ertheilte ſofort Befehl zum Sammeln der Mann⸗ 
ſchaften. Mehrere Abtheilungen halten den Gens⸗ 
darmenmarkt beſetzt. Das Corps der Maſchinenbauer, 
diesmal bewaffnet, iſt dort auf Befehl des Comman⸗ 
deurs gleichfalls aufgeſtellt. Das Schauſpielhaus hat 
im Innern eine ſtarke Bedeckung. Jeden Augenblick 
erwartet man eine Veröffentlichung der Proteſtation des 
Bürgerwehr-Kommando's. Die Volksgruppen ſind 
nicht allzu zahlreich, wenigſtens nicht in der Nähe des 
Schauſpielhauſes. Flugblätter, Berichte über die Mor⸗ 
genſitzung enthaltend, angebliche Nachrichten aus Wien 
u. dgl. m., auch ein Aufruf „An das Volk von Berlin“ 
werden verkauft, geleſen und heftig diskutirt. — Die 
Wiener Nachrichten lauten ſämmtlich ungünſtig. 
An der Börſe waren indeß günſtige Nach- 
richten verbreitet, denen im Scaufpiels 
hauſe Glauben geſchenkt wird. — Die Stu⸗ 
denten haben eine akademiſche Legion con— 
ſtituirt und den Rittmeiſter a. D. Vorpahl, 
einen bekannten Republikaner, zum Führer 
gewählt. 

6 Uhr. Das Gerücht, daß Truppen nahe bei 
der Stadt und zum Einrücken beſtimmt ſeien, war 
grundlos. Die Ruhe iſt bis jetzt noch nicht 
geſtört. 
und die Palais des verſtorbenen Königs und der Für⸗ 
fin Liegnitz ſtark beſetzt. Auf dem Gensdarmmarkt 
ſtehen zahlreiche Gruppen, welche durch die Bürger⸗ 
wehr von den Zugängen zum Schauſpielhauſe fern 
gehalten werden. — Das rgerwehr-Kom⸗ 
mando hat eine Proklamation erlaſſen, in der es 
zur Ruhe und Beſonnenheit ermahnt. — Das Ste 


SS Berlin, 2. Nopbr. [Das Minifterium 
Pfuel exiſtirt nicht mehr.] Was ſeit mehreren 
Wochen gerüchtweiſe herumlief, beſtätigt und widerru⸗ 
fen wurde, das iſt nunmehr zur Wirklichkeit geworden. 
Ich erwähnte neulich bei einer ähnlichen Gelegenheit, 
wie die allgemeine Anſicht dahin ginge, daß Herrn v. 
Pfuels Rücktritt im gegenwärtigen Augenblick kein er⸗ 
freuliches Ereigniß ſein könne. Das Zeugniß hat ihm 
die äußerſte Linke heute von der Tribüne gegeben. Und 
in der That, Herr v. Pfuel war es, welcher die kon⸗ 
ſtitutionelle Bahn mit Konſequenz verfolgt hat; keiner 
ſeiner Vorgänger iſt ſo ehrenvoll von ſeinem Platze 
abgetreten. Gewiß iſt es, daß Herrn v. Pfuels Ent⸗ 
laſſung ein bedenkliches Zeichen der Stimmung bei Hofe 
iſt. Herr v. Pfuel hat bekanntlich vorgeſtern für das 
Rodbertusſche Amendement geſtimmt; daß die Erthei⸗ 
lung der Demiſſion nicht etwa eine Mißbilligung die⸗ 
ſes Votums? Was nun kommen wird, iſt ſchwer zu 
ſagen. Graf Brandenburg flößt kein Vertrauen 
ein, in der Kammer findet er auf keiner Seite Män⸗ 
ner, welche in ſein Miniſterium eintreten. Trügt nicht 
Alles, ſo gehen wir großen Stürmen entgegen. Die 
Niederlage Wiens hat der Reaktion wieder den Kamm 
ſchwellen laſſen. Die Militärherrſchaft lauert auf ihre 
Beute. Die Bekanntmachung des Herrn Eichmann, 
die Requiſition des Militärs betreffend, mag Ihnen 
als Beiſpiel von der Art und Weiſe dienen, wie man 
vorkommendenfalls mit der Bürgerwehr umzuſpringen 
gedenkt. Das Land kann aber getroſt auf die Na⸗ 
tionalverſammlung blicken, ſie wird ſicherlich die Volks⸗ 
ſache aus allen Kräften vertreten. Die Deputation 
der Nationalverſammlung iſt um 6 Uhr nach Pots⸗ 
dam gegangen, um 9 Uhr wird fie zurückerwartet. 

CE Berlin, 2. Novbr. [Pfuel's Rücktritt 
und die Kammer-Fraktionen. — Eine Mini⸗ 
ſter-Combination.] Aus glaubhafter Quelle kann 
ich über die Urſachen des Rücktritts des Herrn v. Pfuel 
ſo viel berichten, daß die Abſtimmung des Herrn Mi⸗ 
niſters v. Pfuel über den Rodbertus'ſchen Antrag und 
das Verweilen des Herrn Premierminiſters in der Be⸗ 
hauſung des Abgeordneten Jung damit nicht im Ent⸗ 
fernteſten im Zuſammenhange ſteht. Nachdem der 
Herr Premierminiſter bereits mehrmals ſich geneigt ge⸗ 
zeigt hat, ohne von den diesfälligen Vorgängen die ge⸗ 
ringſte Kenntniß gehabt zu haben, zurückzutreten, er⸗ 
hält geſtern, Mittwoch, Mittags der Herr Miniſter 
Eichmann ein Schreiben des Herrn v. Pfuel, worin 
er ihn benachrichtigt, daß er ſeinen Abſchied genommen 
und der König den Herrn Grafen v. Brandenburg 
mit der Bildung eines Kabinets beauftragt habe. — 
Die linke Seite beantragte nach Mittheilung des Um⸗ 
ſtandes, daß Herr v. Brandenburg mit der Bildung 


eines Kabinets beauftragt ſei, die Niederſetzung einer 


Kommiſſion, welche die weiteren Maßnahmen berathen 
ſolle. Die Fraktionen der rechten Seite und des Cen⸗ 
trums vereinigen ſich endlich zu dem Beſchluſſe, Sr. 
Maj. dem Könige gegen die Berufung des Herrn von 
Brandenburg in einer Adreſſe, jedoch unter Anerken⸗ 
nung der Befugniſſe der Krone in dieſer Beziehung, 
Vorſtellung zu machen. Ob dieſe Adreſſe abzuſenden 
oder durch Deputation zu überreichen, war unter den 
genannten Fraktionen ſtreitig Man hat ſich für eine 
von dem Präſidenten der National-Verſammlung zu 
ernennende Deputation entſchieden. — Als Mitglieder 
des neuen Miniſteriums werden General v. Stock— 
hauſen aus Königsberg und Oberlandesgerichts⸗Chef⸗ 
Präſident Wentzel aus Ratibor vielfach genannt. 
Faktiſch ift, daß Stockhausen bereits in Berlin einge: 
troffen und Wentzel hierher berufen worden iſt. Prä⸗ 
ſident W. ſoll bereits nach Ratibor zurückgekehrt ſein. 

+ # Berlin, 2. November. [Ein wichtiger 
Tag.] Berlin iſt in ängſtlicher Spannung. Wir ſte⸗ 
hen an dem Voradende einer gewaltigen Entſcheidung. 
Pfuel hat abgedankt, Brandenburg ſoll ein Miniſte⸗ 
rium bilden, Eichmann droht mit der Militärmacht 
— da haben Sie den Inhalt des heutigen hochwich⸗ 
tigen Tages. Pfuel hat abgedankt, ſagt man, weil 
er die von Potsdam aus begehrten energiſchen 
Maßregeln nicht ergreifen wollte; Brandenburg ſoll das 
Miniſterium der bewaffneten Reaktion zu eigem Mi⸗ 
niſterium der dreinſchlagenden Reaktion machen, was 
Eichmann durch ſein Plakat in Ausſicht 
ſtellt. Kein Menſch verhehlt ſich die Gewichtigkeit 
des Moments. Die Einigkeit zwiſchen der Bürgerwehr 
und dem unbewaffneten Volke iſt wieder da. Die all⸗ 
gemeine Stimmung iſt eine ernſte, gemeſſene. Rimp⸗ 


Die Bürgerwehr hat das königl. Schloß ler erläßt ein Plakat, worin er Eichmanns Drohung 


für geſetzwidrig erklärt und eins, in dem er dem wak⸗ 
keren Korps der Maſchinenbauer Genugthuung giebt. 
Ein anderes Plakat drückt die Stimmung der Bevöl⸗ 
kerung aus, es heißt: 

Fortſetzung in der Beilage.) 
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Erſte Beilage zu Iz 259 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 4. November 1848. 


(Fortſetzung.) 
An das Volk von Berlin! 

Das Miniſterium Pfuel hat abgedankt. Der General 
Graf Brandenburg hat forben der Nationalverſammlung 
mitgetheilt, daß er mit Bildung eines neuen Miniſteriums 

auftragt iſt. Der Miniſter Eichmann ſtellt das Einſchrei⸗ 
ien des Militärs in Ausſicht. Die Nationalverſammlung 
hat beſchloſſen, ihre Sitzung in Betracht der Ernennung 
es Generals Grafen Brandenburg zum Miniſterpräſidenten 
und des Erlaſſes von Eichmann wegen Requiſition des Mi⸗ 
litärs ſich bis heute Nachmittag uhr zu vertagen, um dann 
über die kritiſche Lage des Landes Beſchluß zu faſſen. 

Bürger! Wien liegt in Trümmern, und Leichen bedecken 


Landes abhängig gemacht wird, desgleichen wegen der 
bei dieſer Gelegenheit von den Organen der Regierung 
geäußerten Anſicht: daß ſie alle die Reichsgeſetze, gegen 
welche ihr Bedenken zugingen, der Erwägung der 
Stände unterbreiten werde. Die Interpellanten fan⸗ 
den darin eine Verletzung des Beſchluſſes der Natio— 
nalverſammlung vom 27. Mai (über den Raveaux⸗ 
Werner'ſchen Antrag), ſowie des Beſchluſſes vom 23. 
Sept., die Publikation der Reichsgeſetze betreffend, 
und fie ſprachen die Erwartung aus, daß die Central⸗ 
Gewalt davon Kenntniß zu nehmen und zur Aufrecht⸗ 


um 1 uhr mit dichten Maſſen beſetzt. 


lung.] Es fand heute in der Reichsverſammlung 


ſeine Straßen. Soll Berlin auch ein Schutthaufen werden? 2 
Bürger! Das Vaterland iſt in Fi 5 fallen die haltung der Stellung der Nationalverſammlung und 


Würfel. Die preußiſche Nationalverſammlung hat ſich un⸗ zur Durchführung jener von ihr gefaßten Beſchlüſſe 
el en m Dane * N e Sie 580 das Nöthige vorzukehren ſich veranlaßt finden werde. 
olkes Sache und die Sache Deutſchlands ergreifen. Der Reichs⸗Juſtizminiſter Mohl antwortete auf dieſe 
& N - Ar 
eg un Törn e ce e zune Dit Interpellation ſofort: Das Reichsminiſterium habe be⸗ 
der preußiſchen Nationalverſammlung. reits Notiz von jenen Vorgängen genommen und for 
Berlin, 2. November, 11 “/ Uhr. fort von der ſächſiſchen Regierung die authentiſchen 
Der Gensdarmenmarkt ift bei Eröffnung der Sitzung Protokolle über jene Kammer⸗Verhandlungen eingefor⸗ 
Das Volk iſt dert. Er glaube daher die definitive Erledigung der 
für die Nationalverſammlung begeiſtert. Man erzählt geſtellten Anfrage auf nächſten Montag verſchieben zu 
ſich Einzelnheiten aus der Adreſſe, mit der eine Depu⸗ | müffen, und feste hinzu, daß dann auch noch an⸗ 
tation an den König geſchickt werden ſoll. Die Der dere verwandte Vorgänge in anderen Staa: 
putation iſt um 6 Uhr nach Potsdam abgegangen. ten zur Sprache würden kommen müſſen. — 
Das Volk weicht nicht, es will ihre Zurückkunft und den Die zweite Interpellation, von Höfken eingebracht, 
Beſcheid abwarten. Man theilt ſich Neuigkeiten aus betraf das Verhältniß Limburgs, welches bekannt⸗ 
ien mit, wonach die Sache der Fretheit noch nicht lich von Holland als eine holländiſche Provinz betrach— 
verloren. Wir befinden uns in den erſten Stadien tet und als ſolche ſogar in der neuen holländiſchen 
einer neuen Revolution. Das Wort „Permanenz“ iſt Verfaſſung bezeichnet wird, während doch die Para: 
ſehr geläufig. } graphen 2 und 4 des Kapitels vom Reiche ausdrück— 
BVerliu, 3. Nov. Nachts 1. Uhr. Gegen lich für alle deutſchen Bundesländer, alſo auch für 
10% Uhr ift hier folgende telegraphiſche Depeſche Limburg, das Verhältniß der bloßen Perſonal⸗Union 
eingegangen: „Potsdam, 2. Nov. Abends 9 Uhr. mit nichtdeutſchen Ländern feſtſtellen. — Der Miniſter 
An die Miniſter Eichmann und von Bonin. des Innern, an welchen dieſe Interpellation gerichtet 
Zur Ertheilung einer Antwort vom Könige iſt minde- war, befand ſich nicht im Saale; es erfolgte daher 
ſtens die Anweſenheit eines Miniſters dringend erfor- keine ſofortige Antwort auf dieſelbe. — Der Abgeord⸗ 
derlich. Die Deputation der Nationalverſammlung nete Förſter von Hünfeld ftellte einen dringenden An— 
wartet bis 11 uhr hier auf telegraphiſche Antwort. trag in Folge der auf ſeine geſtrige Interpellation vom 
v. Unruh. Abſchrift dieſer Depeſche an den Vice⸗ Miniſterium gegebenen Antwort. Er wollte nämlich 
Präsidenten Phillips.“ — Dieſe Abſchrift iſt denn | dem Miniſterium aufgegeben wiſſen, daß es ein Pro⸗ 
dem Vice⸗Präſidenten Phillips auch in der National: gramm über die von ihm in allen Richtungen feiner 
Verſammlung vom Miniſter v. Bonin, datirt den Geſchäftsthätigkeit befolgten Grundſätze der National⸗ 
2. Nov. 10 Uhr 24 Minuten zugegangen, indem ein Verſammlung baldigſt vorlege. Die Verſammlung 
glächzeitiges Schreiben des Miniſters der Ver- theilte dieſes Verlangen des Antragſtellers nicht und 
ſammlung mittheilt, daß die Miniſter Eichmann verwarf die Dringlichkeit des Antrages. — Dann hat 
und Bonin ſich morgen früh mit dem erften | die Reichsverſammlung folgende Paragraphen des Ver⸗ 
Bahnzuge nach Potsdam zum Könige bege— faſſungs⸗Entwurfes angenommen: Abſchnitt J. (Das 
ben werden. — Von dem Abgeordneten Schulz Reich.) Artikel III. F 6. Die einzelnen deutſchen 
(Delitzſch) wird jetzt ein Antrag auf Permanenz bis Staaten behalten ihre Selbſtändigkeit, ſo weit dieſelbe 
zur Rückkehr der Deputation eingebracht, von demſel- nicht durch die Reichsverfaſſung beſchränkt iſt; fie ha⸗ 
ben aber zurückgezogen, jedoch von Elsner aufgenom⸗ ben alle ſtaatlichen Hoheiten und Rechte, ſo weit dieſe 
men. (ungeheures Lärmen der ſich indeß wieder ſpär⸗ nicht der Reichsgewalt ausdrücklich übertragen find. 
uch einfindenden Rechten.) Der Antrag Elsners: Abſchnitt II. (Die Reichsgewalt.) Art. J. § 7. 
Die heutige Sitzung der Verſammlung wird Die Reichsgewalt übt dem Auslande gegenüber die 
nicht eher geſchloſſen, bis die Deputation zu: völkerrechtliche Vertretung Deutſchlands und der einzel⸗ 
rückgekehrt iſt und der Verſammlung Bericht nen deutſchen Staaten ausſchließlich aus. Die Reichs⸗ 
abgeſtattet hat, wird unterſtützt und kommt zur gewalt ſtellt Geſandte und Konſuln an. Sie. führt 
Abſtimmung. Dafür 114, dagegen 106 St., fo daß den diplomatiſchen Verkehr, ſchließt die Bündniſſe und 
der Antrag angenommen wird. Von der Rechten wird nun] Verträge mit dem Auslande, namentlich auch die Han⸗ 
noch einmal namentliche Abſtimmung verlangt und ans | dels: und Schifffahrts⸗Verträge, fo wie die Ausliefe⸗ 
genommen. Kaum beginnt der Namensauftuf als die runge⸗Verträge. Sie ordnet alle völkerrechtlichen Maß⸗ 
Rechte das unwürdige Manöver wiederholt und den regeln an. § 8. Die einzelnen deutſchen Regierungen 
Saal verläßt, fo daß die Verſammlung, wie ſich erſt haben nicht das Recht, ſtändige Geſandte zu empfan⸗ 
nach vollendetem Namensaufruf ergiebt, nicht beſchluß⸗ gen oder ſolche zu halten. — $ 9. Die einzelnen 
fähig iſt, indem für den Antrag jetzt 115 dagegen 68 deutſchen Regierungen find befugt, Verträge mit ande⸗ 
ſtimmen, woraus ſich die Beſchlußunfähigkeit ergiebt. ren deutſchen Regierungen abzuschließen. Ihre Befug⸗ 
Unter dieſen Umſtänden vertagte der Vice⸗Präſident niß zu Verträgen mit nichtdeutſchen Regierungen be⸗ 
Phillips die Sitzung bis heute morgen 9 Uhr. — ſchränkt ſich auf Gegenſtände des Privatrechts, des 
Um 1 Uhr rückte denn auch die Bürgerwehr, die heute nachbarlichen Verkehrs und der Polizei. —'$ 10. Alle 
einen ſchweren Dienſt hatte, obglelch ſich das Volk nicht rein privatrechtlichen Verträge, welche eine deutſche 
mit muſterhafter Ruhe benahm, nach Hauſe. Das Regierung mit einer andern deutſchen oder nichtdeut⸗ 
Militär war ebenfalls bis jetzt in den Kaſernen kon⸗ ſchen abſchließt, find der Reichsgewalt zur Kenntniß⸗ 
ſignirt. Die Stadt iſt trotz der ſpäten Nachtzeit noch nahme und, inſofern das Reichsintereſſe dabei betheiligt 
ſehr lebendig. Die Vorſehung gebe uns ihren it, zur Beſtätigung vorzulegen. 552 (Fr. J.) 
Schutz für den heutigen Tag! Die „Frankf. O.⸗P.⸗A.⸗3.“ meldet in ihrem amtlichen 


1 „Theile: Sr. kaſſerl. Hoheit dem Erzherzog Reichs⸗Verweſer 
Halle, 31. Oktober. [Das Bürgerwe hr ind ſeit der er der Centralgewalt und insveſondere 
geſetz verworfen.] Geſtern Abend fand im 


aus Anlaß verſchiedener von dieſer getroffenen Maßregeln, 
Saale des Hotel zur Eiſenbahn wieder eine Bürger: fo zahlreiche Ergebenheits- und Zuſtimmungs⸗Adreſſen von 
wehrmännerverſammlung ſtatt, bei welcher ſich gegen ganzen Provinzen, Städten, Landgemeinden, Vereinen und 


ili einzelnen Perſonen zugegangen, daß die Beantwortung jeder 
400 Mann betheiligten. Hauptgegenſtand der Vera: einzelnen derfelben ni eaengen, bap n bang che 
thung war das neue Bürgerwehrgeſetz. 


Das Geſetz nur für jene Zuschriften verfügt ward, wo beſondere Gründe 
ward als ein volksfeindliches verworfen. eine Erledigung nothwendig machten. Se. kaiſerl. Hoheit 
Deutſchland. 


fühlen Sich jedoch gedrungen, den Einſendern dieſer Adregen 
Ibren wärmſten Dank für die darin ausgeſprochenen Geſin⸗ 
Frankfurt, 31. Oktbr. ([Nationalverſamm⸗ 


nungen auszudrücken, und haben das unterzeichnete Reichs⸗ 
miniſterium des Innern beauftragt, dies in Ihrem Namen 
öffentlich bekannt zu geben. — Frankfurt, 31. Oktober 1848. 
noch eine kleine Nachleſe von Interpellationen — Das Reids-Minifterium der Innern. 

Statt. Biedermann, Laube u. A. interpellirten Wir können die wahrſcheinlich jetzt durch alle Zei⸗ 
wegen der ſächſiſchen Blättern zufolge von der ſächſi⸗ tungen laufende Nachricht, als ſei, durch Meinungs⸗ 
ſchen Regierung an die Stände gemachten Vorlage Verſchiedenheit über die öſterreichiſche Frage veranlaßt, 
nes Dekrets, worin die Einführung der deutſchen im Reichsminiſterium eine Spaltung entſtanden, für 
Verfaſſung in Sachſen von einer vorgängigen Verein⸗ völlig unbegründet erklären. 


darung mit der Regierung und den Ständen des iſt auch in dieſer Frage vollkommen einig, und daß 


Das Reichsminiſterium 


es „das deutſche Intereſſe in Oeſterreich nicht ohne 
Unterſtützung von Seiten des Reiches laſſen“ will, 
geht aus den heute in der National⸗Verſammlung ver⸗ 
öffentlichten Depeſchen an die Reichs-Kommiſſare wohl 
zur Genüge hervor. (Fr. O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 

Herr v. Bruck iſt, wie bereits gemeldet, nach 
Olmütz abgereiſt. Er iſt nicht von der Reichs⸗ 
gewalt geſandt, ſondern berufen vom bſterreichi⸗ 
ſchen Miniſterium, das heißt, Herrn v. Weſ⸗ 
ſenberg. Herr v. Bruck, Direktor am Lloyd in 
Trieſt, iſt ein ſehr gewandter Mann, der ſein Vermö⸗ 
gen und Stellung lediglich ſeiner eigenen Geſchicklich⸗ 
keit verdankt. Er iſt ohne Zweifel zum Miniſter be⸗ 
ſtimmt. — Man vernimmt, daß die Deputation an⸗ 
gekommen iſt, welche der Gemeinderath an den Erz⸗ 
herzog Johann abgeordnet hat. Sie ſchildert den Zu⸗ 
ftand in Wien als ſehr ungeordnet. (Deutſche 3.) 

Ein Abdruck der Zuſchrift Jellachich's an die 
„Slovanska Lipa“ iſt geſtern in der Nationalverſamm⸗ 
lung vertheilt worden, mit dem von einer Anzahl der 
Linken unterzeichneten Zuſatze: „Was ſagt die deutſche 
Centralgewalt, was ſagt die deutſche Reichsverſamm⸗ 
lung, was ſagen die Correſpondenten der „Oberpoſt⸗ 
amts⸗Zeitung“ und der Augsburger „Allg. Zeitung“ zu 
dieſer offenen Erklärung des croatiſch-ſlavoniſchen Heer⸗ 
führers auf deutſchem Bundesboden?“ 

[Die Wirkſamkeit des Reichsminiſte⸗ 
riums.] Aus einer Zuſammenſtellung der bisheri⸗ 
gen Wirkſamkeit des Reichsminiſteriums, welche die 
O.⸗P.⸗A.⸗Z. mittheilt, entnehmen wir folgende, zum 
Theil noch unbekannte Notizen: Das Handels-Mi⸗ 
niſterium hat wegen des Zollanſchluſſes aller noch 
nicht zum Zollgebiet gehörenden deutſchen Länder Vor⸗ 
berathungen mit den betreffenden Bevollmächtigten ge⸗ 
pflogen und, wo Verträge von deutſchen Einzelſtaaten 
mit außerdeutſchen Staaten im Wege ſtehen, deren 
Beſeitigung vorbereitet. Eben ſo ſind Einleitungen zu 
Handels- und Schifffahrts⸗Verträgen (3. B. mit Nord: 
amerika) und für die Heranziehung tüchtiger Kräfte 
zur künftigen Oberleitung der Marine: Angelegenheiten 
getroffen. Rückſichtlich der Beſchaffung der für die 
Marine vorläufig zu verwendenden drei Millionen Tha⸗ 
lern hat das Reichs-Finanzminiſterium bei der gegen⸗ 
wärtigen ungünſtigen Finanzlage der meiſten deutſchen 
Staaten es als ſeine Aufgabe erkannt, den einzelnen 
Regierungen die Erfüllung ihrer Verbindlichkeiten ge⸗ 
gen das Reich möglichſt zu erleichtern. Es hat ſich 
daher nicht überall auf den Weg der Matrikular-Um⸗ 
lagen beſchränkt, ſondern Verhandlungen zu dem Zweck 
eingeleitet, die preußiſche Regierung zu beſtimmen, daß 
ſie außer ihrer eigenen Quote zu den drei Millionen 
vorſchußweiſe auch diejenigen ſämmtlicher Zollvereins⸗ 
Staaten zahle, um ſich dafür aus den bei ſpäteren 
Zollberechnungen ſich ergebenden Ueberſchüſſen zu dek⸗ 
ken. Die preußiſche Regierung iſt bereitwillig auf. dieſe 
Vorſchläge eingegangen, und ſomit iſt der größte Theil 
jener Summe (beinahe 2 Millionen Thaler) in einer 
die einzelnen Staaten nicht drückenden Weiſe beſchafft. 
Vom Reichs⸗Juſtizminiſterium iſt eine allgemeine Han⸗ 
delsgeſetzgebung vorbereitet, ſo wie ein Geſetzentwurf, 
bezweckend die praftifche Durchführung des bei der er⸗ 
ſten Berathung der Grundrechte angenommenen Grund⸗ 
ſatzes, daß alle von deutſchen Gerichten erlaſſenen Ur⸗ 
theile in allen Einzelſtaaten vollſtreckbar fein ſollen. 
Auch die endliche Einführung der ſchon längſt in Leip⸗ 
zig berathenen Wechſelordnung würde, ohne den Wi⸗ 
derſpruch des Ausſchuſſes für Geſetzgebung, den die 
Nationalverſammlung niedergeſetzt, gefördert worden 
ſein. Anlangend das Departement des Auswärti⸗ 
gen, ſo ſind deutſche Geſandte in London, Paris, 
Brüſſel, Haag, Kopenhagen, Stockholm, Bern, Turin 
empfangen, die entſprechenden Vertreter dieſer Länder 
dagegen in Frankfurt beglaubigt. Die noch ausſtehen⸗ 
den Miſſionen ſind vorbereitet; zunächſt werden Ge⸗ 
ſandte nach Nordamerika und Konſtantinopel abgeben, 
ſo wie ein Generalkonſul in die Donaufürſtenthümer. 
Die Limburger Angelegenheit und die italieniſche 
Verwickelung hat die Thätigkeit des Miniſteriums in 
Anſpruch genommen, und dieſe letztere Frage wird nicht 
entſchieden werden ohne Mitwirkung der deutfchen Cen⸗ 
tralgewalt, ſobald überhaupt außer den kriegführenden 
Mächten noch andere Großſtaaten Antheil daran 
nehmen. 

Kaſſel, 29. Oktbr. [Krawall.] Zu Rinteln 
hatten am 24ften und 25ſten einige Unordnungen in 
Folge von Unzuftiedenheit der Militärpflichtigen ſtatt, 
welche mehrere Meilen weit herbeigekommen waren, 
während früher die Rekrutirungs⸗Commiſſion in jedes 
Amt kam. Als der Lärm zu arg ward, ſchritt die 
Bürgergarde ein und warf mit gefälltem Bajonnet die 
Tumultuanten gegen das Rathhaus, mehrere wurden 
verwundet, im Rathhaus die meiſten Fenſter eingeſchla⸗ 
gen. Die Ruhe iſt hergeſtellt. (K. A. 8.) 


Eldenburg, 31. Dftbr. [Adreſſe für Wien.] hier mit wahrem Heldenmuthe geſtritten. Seitens ber 
Der „deutſche Volksverein“ hier hat folgende Adreſſe an Wiener Partei bewies vorzugsweiſe die akademiſche Le⸗ 


das Reichsminiſterium nach Frankfurt abgeſchickt: 

„An das Reichsminiſterium zu Frankfurt. Mit 
freudigem Zurufe begrüßten wir die Erhebung des deutſchen 
Volkes im Lande Oeſterreich, begrüßten ſeinen thatkräftigen 
Entſchluß deutſch zu ſein und deutſch zu bleiben. Denn wie 
man jene Erhebung ſonſt anſehen mag, uns iſt das Banner 
der Wiener das Deutſche, das des kaiſerlichen Heeres das 
eines flaviſch⸗öſterreichiſchen Geſammtſtaates. — Welche Stel: 
lung die Reichsgewalt bei dem Kampfe in Oeſterreich einzu⸗ 
nehmen hat, iſt uns unzweifelhaft geworden, nachdem die 
deutſche Nationalverſammlung im erſten Paragraphen der 
Verfaſſung die bisherigen öſterreichiſchen Bundesſtaaten für 
deutſches Reichsland erklärt hat. Wer uns dies Reichsland 
entreißen will, der iſt des Reiches Feind. Was iſt es aber 
Anderes, wenn man jene Lande einem Geſammtſtaate unter⸗ 
ordnen will, welcher ſeinem größeren Theile nach aus außer⸗ 
deutſchen Ländern, deſſen Bevölkerung zu mehr als zwei 
Drittheilen aus fremden Volksſtämmen beſteht? Deshalb hat 
der Nothruf der Deutſchen in Oeſterreich lauten Nachhall bis 
an die Nordſee gefunden; deshalb verlangen die Bewohner 
unſeres Landes, daß ihren öſterreichiſchen Brüdern geholfen 
werde. — Der ſlaviſche Feind ſteht vor den Thoren der deut⸗ 
ſchen Hauptſtadt, zum Unterſuchen iſt keine Zeit. Wozu die 
Unterſuchung, wenn inzwiſchen die Vernichtung der deutſch 
geſinnten Oeſterreicher eine vollendete Thatſache wird? wozu 
das Zerwürfniß des Kaiſers mit ſeiner Hauptſtadt und dem 
Reichstage unterſuchen, wenn uns inzwiſchen das deutſche 
Land und mit ihm der Reichsgewalt das Recht der Entfchei- 
dung verloren geht? Vor allen Dingen iſt das deutſche Recht 
in Oeſterreich ohne Verzug zu wahren, und zu ſorgen, daß 
die deutſche Sache nicht in der Bekämpfung der Anarchie ge⸗ 
ſährdet werde. — Darum beantragen wir, daß die Reichs⸗ 
gewalt alle fremden Truppen, welche Deutſchland in Oeſter⸗ 
reich angreifen, beſonders die Kroaten, wenn nöthig mit Ge⸗ 
walt der Waffen vom deutſchen Boden aus weiſe, und die 
Entſcheidung des Streites zwiſchen dem Kaiſer und ſeinen 
deutſchen Völkern ausſchließlich in die Hand nehme.“ 


Dänemark. 

Kopenhagen, 30. Okt. Das Morgenblatt Flyve⸗ 
poſten, das allerdings kein miniſterielles Blatt, ge⸗ 
ſchweige denn einen amtlichen oder halbamtlichen Cha⸗ 
rakter hat, bringt folgende Nachricht: „Kammerherr 
Reedtz und Reichskommiſſarius Stedtmann (ſoll hei⸗ 
ßen Stedmann) haben, der erſte im Namen der däni⸗ 
ſchen, der andere im Namen der (deutſchen) Central⸗ 
macht, einen Courier an die Interims-Regierung 
der Herzogthümer geſandt, mit dem Befehl, ihr Amt 
niederzulegen, in Folge der von ihnen erlaf 
ſenen Proklamation. In einem von den beiden 
genannten Herren ausgeſtellten Dekret werden zugleich 
fünf der beſtätigten Geſetze für nichtig erklärt, (näm⸗ 
lich das Staatsgrundgeſetz und die Geſetze über die 
Wahlen zur National-Verſammlung, die ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Flagge, das Reichsbankgeld und das Na⸗ 
tionalzeichen). Inwiefern mit derſelben Gelegenheit eine 
Den Regierung eingefegt iſt, wiſſen wir nicht anzuge⸗ 

en.“ 

Man wollte geſtern Abend wiſſen, daß der hier 
mit Reedtz angekommene Stedmann ſich von hier nach 
Lauenburg begiebt, nachdem dieſe beiden Herren nach 
Konferenz mit Banks pr. Courier die neue Interims⸗ 
Regierung aufgefordert, ihre Funktion wegen ihres ſo 
unerwarteten Auftretens niederzulegen. Mit darauf 
bezüglicher Mittheilung iſt geſtern das Dampfſchiff 
„Lightning“ vom hieſigen engliſchen Geſandten nach 
London abgefertigt worden, und dieſer ſoll nach den 
letzten ſchlesw.⸗holſt. Begebenheiten geäußert haben, 
„all ſeine bisherige Mühe ſei vergebens, und er wiſſe 
jetzt weder aus noch ein.“ So ſehr es nun wohl 
auch manchem Anderen hier ſo gehen mag, ſo fordert 
die bisherige miniſterielle Partei von der Regierung 
doch nun kräftiges Einſchreiten, die erlittene Schmach 
abzuwenden, und will das jetzige Miniſterium ſich hal⸗ 
ten, ſo muß es wohl verſuchen, das Caſino-Programm 
(welches die Miniſter ans Ruder brachte und den Auf⸗ 
ſtand der Herzogthümer hervorrief) aufrecht zu er⸗ 
halten. 


Oeſterreich. 

* K Breslau, 3. November. Es wird noch 
lange Fit dauern, ehe die vielfach unterbrochene und 
mangelhafte, in der Stunde der Gefahr flüchtig ent⸗ 
worfene Korreſpondenz aus Wien ihre Ergänzung em⸗ 
pfängt. Die chadtiſche Beſchaffenheit ſämmtlicher her⸗ 
gelangter Mittheilungen geſtattet noch nicht die Abfaſ⸗ 
fung eines Endurtheils. Die Wiener Poſt iſt heut 
endlich rechtzeitig um 3½ Uhr eingetroffen und bringt 
uns zwar Wiener Zeitungen, aber noch keine Briefe. 
Die Wiener Zeitung reicht in ihrem Datum bis zum 
28. Oktober, während die anderen neueſten Wiener 
Blätter nur bis zum 26. Oktober datiren. Was wir 
aus dieſen Blattern Intereſſantes gefunden, haben 
wir unter der Rubrik „Nachträge“ zuſammengeſtellt. 
— Zuvor wenden wir uns aber zu den neueren blu⸗ 
tigen Ereigniffen, welche der traurigen Kataſtrophe vom 
1. November vorangingen und theilen folgende Nach⸗ 
richten mit, die uns von einem Augenzeugen zugekom⸗ 
men, der während des ganzen Kampfes Wien nicht 
verlaſſen hat und bei durchaus konſervativer Rich⸗ 
tung in ſeinem Zeugniſſe für die Bevölkerung Wiens 
um fo glaubwürdiger erſcheint. 
Der am vergangenen Sonnabend ſtattgefundene 
Kampf in der Jägerzeile bildet eigentlich den Haupt⸗ 
zuſammenſtoß der Parteien, Von beiden Seiten wurde 
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gion, ſo wie die Mobilgarde eine glänzende Tapferkeit. 
Das Proletariat, aus welchem die Mobilgarde größten: 
theils beſtand, verblieb während der ganzen Zeit in ſei⸗ 
ner ärmlichen Alltagstracht; nur die Bewaffnung und 
angeheftete Nummern gaben von ihrer kriegeriſchen 
Beſtimmung Kunde. An Pulver und Blei war Ueber⸗ 
fluß. Tagelang ſah man auf offener Straße die Gieß⸗ 
kellen emſig arbeiten. Wo es galt, da war die akade⸗ 
miſche Legion und die Mobilgarde vorn. Die Theil⸗ 
nahme der Nationalgarde war eine mindere und nicht 
allgemeine. Die Zuzüge von außen her blieben gering 
und begaben ſich zum Theil wieder fort. So ver⸗ 
ſchwanden z. B. die 600 Nationalgarden aus Brünn, 
deren ſpätere Entwaffnung in Lundenburg die Haupt⸗ 
Veranlaſſung zu den in Brünn ſpäterhin ausgebroches 
nen Unruhen abgab. Dahingegen wuchs die Militär⸗ 
macht um Wien von Tage zu Tage und ſoll ſich in 
den letzten Tagen auf etwa 90,000 Mann belaufen 
haben. Freilich befand ſich auch unter den kaiſerlichen 
Truppen viel irreguläre Mannſchaft. Namentlich zeich- 
neten ſich die Kroaten aus. Genau ſo, wie wir dieſe 
Leute hier zu ſehen gewohnt ſind, lange hagere Geſtal— 
ten mit wirrem Haare, breitkrämpigem ſchwarzen Hut, 
grobleinenen Unterbeinkleidern und einem braunen, gro⸗ 
ben Filzmantel, fo ftanden jene Horden vor Wien, nur 
daß fie ſtatt der Mauſefallen ein Gewehr und mit 
unter eine Kartouſche bei ſich führten. Auch Sereza— 
ner ſtanden bei dem kaiſerlichen Heere, in ihrer bekann— 
ten türkiſchen Tracht. Die weiten Pluderbeinkleider 
waren um das Fußgelenk zuſammengeſchnürt; um den 
Leib ging der breite Gürtel, in welchem ein Paar lange 
Piſtolen und der grimmige Patagan oder Handſchaar 
ſteckten; den Kopf zierte der weithin leuchtende hoch— 
rothe Turban. 

Wenn Wiens Beſatzung den Prater in Beſitz ges 
nommen und zeitig genug verſchanzt hätte, ſo daß die 
Truppen nicht aus dem Dickicht deſſelben heraus und 
unter Benutzung des freien großen Raumes vor dem⸗ 
ſelben den Hauptangriff gegen die Jägerzeil in der 
Leopoldſtadt gemacht hätten, ſo hätte vielleicht die Ein⸗ 
nahme der Stadt um lange Zeit verzögert werden mö⸗ 
gen. So aber war es auf die Dauer allerdings nicht 
möglich, die Barcikaden der Jägerzeile zu halten. Am 
Eingange dieſer Straße war ein redoutenähnlicher, ſehr 
feſter Bau angebracht, den die Belagerten trotz des 
heftigſten darauf gerichteten Geſchützfeuers ſechs volle 
Stunden lang vertheidigten. Auch dann noch würde 
es dem Militär nicht gelungen ſein, den ihm entgegen⸗ 
geſtellten Widerſtand zu überwinden, hätten nicht 
Sturmkolonnen von Grenadieren (hauptſächlich aus 
den Regimentern Schönhals und Naſſau), begleitet 
von Sappeurs, in die rechts und links jener Redoute 
gelegenen Häuſer, in welche die Artillerie zuvor Breſche 
geſchoſſen, Eingang gefunden und von dort herab auf 
die Barrikaden⸗Vertheidiget Feuer gegeben. Mehr und 
mehr der ſtürmenden Mannſchaften drangen nach und 
bahnten ſich ihren Weg durch die Thüren nicht nur, 
ſondern durch die Mauern der Häuſer und waren ſo im 
Stande, von rechts und links her die Vertheidiger der Bar⸗ 
rikaden anzugreifen und zurückzudrängen, bis endlich am 
rothen Thurmthore Halt gemacht wurde, damit man die Ge⸗ 
ſchützbegrüßungen von der Baſtei herab auf einem 
freien Platze nicht allzuſehr ausgeſetzt ſei. Seitens der 
Belagerer war man nach eingetretener Dunkelheit aller⸗ 
dings bemüht, hier eine feſte Stellung zu gewinnen, 
denn wenngleich der Angriff um die ganze Stadt 
gleichzeitig ſtattgefunden hatte, fo war dennoch gerade 
hier derjenige Ort, wo man mit der meiſten Energie 
vorzudringen die Abſicht hatte. Die völlige Dunkel: 
heit (von Gasbeleuchtung war natürlich ſchon lange 
keine Rede mehr) begünſtigte das Unternehmen. Aus 
der Taborſtraße, in welcher das kaiſerl. Militär ſtand, 
ſchlüpfte ein Grenadier nach dem andern bis an das 
Ende der Straße und lief dann was er konnte quer 
über den Platz fort, bis er in Sicherheit hinter den 
unweit der Ferdinandsbrücke belegenen feſten Baulich⸗ 
keiten war. Die Belagerten merkten freilich, um was 
es ſich handelte, und ein großes Wachtfeuer warf das 
vertätheriſche Licht auf den gegenüberliegenden Platz. 
So kam es denn auch, daß um den einzelnlaufenden 
Grenadier die Kugeln ſauſten, allein das Ziel war zu 
ſchwer zu treffen. Ein einziger trunkener Grenadier, 
der bei dem gefährlichen Gange von feinem gemäßig⸗ 
ten Schritte nicht laſſen wollte, war ein Opfer ſeines 
Gleichmuthes und wurde inmitten des Planes zuſam⸗ 
mengeſchoſſen. Nachdem in dieſer Weiſe eine ganze 
Grenadier-Compagnie ihr Aſyl erreicht hatte, ſollten 
Kroaten das gleiche Experiment vornehmen. Hier in⸗ 
deß bewies es ſich, weß Geiſtes Kind dieſe Truppen 
waren. Trotz des Befehles der Offiziere, welche von 
kräftigen Säbelhieben unterſtützt wurden, konnten nur 
fünf Mann dazu vermocht werden, die blutige Arena 
zu betreten.“ 

Hätten die Wiener nicht den Feind mittelſt Käh⸗ 
nen in ſtürmiſcher Nacht den Augarten befegen und 
dadurch eine gefährliche Stellung gewinnen laſſen, fo 
konnten unbedingt die mächtigen Barrikaden in der 
Leopoldſtadt erfolgreicher vertheidigt werden. Dann 


wäre auch die regelloſe, wilde Flucht der Vertheigungs 
mannſchaften ins Innere der Stadt nicht nothwendig 
geweſen, da dann das befürchte Abſchneiden des Rück 
zuges durch Umgehung aus der Taborſtraße nicht 
thunlich geweſen ſein würde. f 
Hinſichtlich der Stadt Wien hat, nach Verſiche⸗ 
rung unſeres Berichterſtatters, in Anſehung der Gr 
bäude der Kampf, das Bombardement und das Feuer 
keinesweges die ſehr übertrieben berichteten Folgen ge 
habt. Der Schaden an den Baulichkeiten ſteht in gar 
keinem Verhältniß zu ſeiner leicht möglich geweſenen 
Ausdehnung. Auch in Anſehung der Nordbahn ſind 
die gegebenen Berichte nicht in vollem Umfange wahr. 


Die Bahn war auf ganz geringen Strecken kunſtge⸗ 


mäß zerſtört und iſt bereits hergeſtellt. Die Gebäude 
des Hauptbahnhofes find mit wenigen hundert Tha 
lern wieder in ihren früheren Stand zu verſetzen. Die 


große Eiſenbahn⸗Donaubrücke iſt unverletzt, nur bei det 


Brücke über den kleinen Donauarm ſind einige der 
hölzernen Joche verbrannt. Binnen drei Wochen iſt 
alles Verletzte in Ordnung gebracht, der geſammte Ei⸗ 


ſenbahnverkehr auf der Nordbahn für Briefe, Perſo⸗ 


nen und Waaren alſo geſichert. — In Anſehung des 
Hab und Gutes iſt Seitens der Arbeiter nur eine ſeht 
geringe Verletzung des Eigenthums in ſeltenen Fällen 
erfolgt. Man hat die Contravenienten ſofort und zwar 
zum Theil, wie es heißt, mit dem Tode beſtraft. Da⸗ 
gegen haben die Kroaten nicht nur in ſehr weitem 
Umfange geplündert, ſondern es hat unſer Referent 
auch Grenadiere geſehen, welche mit Uhren, Frauen⸗ 
ſchmuck ꝛc. reichlich verſehen waren. — Was endlich 
Wiens Verluſt an Menſchen betrifft, ſo läßt ſich ſelbſt 
annähernd bis jetzt nichts Beſtimmtes ſagen. Man 
hat von 1500 geſprochen, allein dies dürfte ſehr über⸗ 
trieben ſein. Sehr große Verluſte an Menſchenleben 
hat dagegen die Armee, nach eigenem Ausſpruche vie⸗ 
ler Offiziere, erlitten, denen freilich die Mittheilung 
von Zahlen unterſagt iſt. Großen Schaden hat die 
beinahe drei Wochen andauernde Plänkelei zugefügt, 
indem hierbei die Arbeiter mit größter Tollkühnheit 
Ausfälle machten und auf den an Zahl weit überlege⸗ 
nen Feind nicht ohne Erfolg ſchoſſen. — Man ſcheint 
übrigens in den hoheren Regionen gar ſchlecht unter⸗ 
richtet zu ſein; ſo z. B. verfolgte man mit Unrecht 
Dr. Schütte, der lein eifriger Mitarbeiter des durch⸗ 
aus konſervativen Lloyd) der Bewegung fern ſteht. 
Der nach Ungarn, wie es heißt, mit vielem Gelde entflohene 
Dr. Tauſenau wird ebenfalls mit Unrecht verfolgt, 
denn er gilt in ſeiner Partei als Verräther. Robert 
Blum dagegen iſt noch in der letzten Zeit, bei Bil 
dung eines Elitenkorps, mit Stürmer und Stutzer ge⸗ 
ſehen worden. Er hat alſo Wien nicht verlaſſen und 
ſein Wort gehalten. Ob Windiſchgrätz ſeinen Pro⸗ 
klamationen jetzt Erfolg ſchaffen und ein Gericht als 
Würgengel halten werde, das muß man abwarten, 
es iſt nicht vorauszubeſtimmen. Die Offiziere erwar⸗ 
ten eine allgemeine Füſilade gegen Alle, welche der 
Proklamation entgegen die Waffen führten, andere 
Perſonen dagegen, welche Windiſchgrätz genauer ken⸗ 
nen, verſichern, daß er zwar ein Haudegen und un⸗ 
beugſamer Soldat, dennoch aber unfähig ſei, ſeinen 
Droh ungen die blutige Geltung zu geben.“ 

* Außerdem erhalten wir aus Olmütz fol⸗ 
gende telegraphiſche Depeſche zugeſendet: 

Telegraphiſche Depeſche 
vom Feldmarſchall Fürſten windiſch⸗Grätz um 
3 Uhr 50 Minuten Abends am 1. Novem⸗ 
ber 1848. 

Heute Nachts iſt das äußere Burgthor ein⸗ 
geſchoſſen, bei ſelbem mit unſeren Truppen eins 
gedrungen, und die k. k. Burg durch das Land⸗ 
wehr:Batallen Kaiſer beſetzt worden. 

Die Truppen kamen ungehindert bis auf den 
Graben und Stefausplatz. 

Etwa 1000 Studenten und Polen follen ſich 
in die Aula gezogen und entichlofien haben, fich 
auf das Aeußerſte zu vertheidigen. 

Ich laſſe fie Jaſelbſt mit aller Waffengewalt 
angreifen. Das Dach der Hofbitliothek iſt von 
den Proletariern in Brand gejieckt, alles Uebrige 
der Burg aber durch den Einmarſch der Trup⸗ 
peu gerettet worden. 

Olmütz, am 1. November 1848. 

La zanzky, 
k. k. m. ſchleſ. Gub.⸗Vice⸗Präſident. 

* Reiſende, welche mit dem eben angelangten 
Wiener Poſtzuge angekommen ſind, berichten, daß 
ſich Windiſchgrätz bei der Einnahme Wiens mit ty⸗ 
ranniſcher Strenge benommen habe. Er ſoll hinter 
ſeinen eigenen Truppen, um deren Zurückweichen zu 
hindern, Geſchütze mit Kartätſchen geladen, haben auf⸗ 
fahren laſſen. Ja dieſe Reiſenden wollen auch erfah⸗ 
ren haben, daß er dieſe Geſchütze auch wirklich habe 
abfeuern laſſen, ſo daß dadurch eine Menge Soldaten 
darniedergeſchmettert worden ſeien. (Wir theilen dieſen 
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grauſenhaften Bericht mit, ohne daß wir nur irgend 


denfelben als glaubwürdig verbürgen wollen.) Windiſch⸗ 
grätz und Jellachich ſollen die kaiſerliche Burg bezogen 
haben. Vier junge Männer ſollen auf Eſteren ge⸗ 
ſchoſſen, ihn aber gefehlt haben, ſie ſind ergriffen 
worden. Ein großer Theil der Nationalgarde weigert 
ſich noch hartnäckig, die Waffen abzuliefern. 2 
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* * Olmütz, 2. Nobbr. [Die böhmiſchen 
Deputationen.] Die Antwort, welche Se. Maje: 
ſtät bei der Audienz am 31. Okteber um halb 1 Uhr. 
Mittags der böhmiſchen Deputation ertheilte, lautet: 
„Der zur Leitung der militärſſchen Maßregeln gegen 
Wien beauftragte Komman dirende hat nichts verſäumt, um 
die Anwendung trauriger Zwangsmittel zu vermeiden. — 
Erſt nach wiederholtem Zögern wurde zum Aeußerſten ge⸗ 
ſchritten, und ich hoffe, daß der ausnahmsweiſe Zuſtand, in 
welchen Wien getreten, vorübergehen und die Beſorgniſſe, 
welche von der Prager Bepölkerung ausgehen, bald völlig 
beſeitigt werden. — Ich fühle Mich nicht in der Lage, jetzt 
ſchon darüber einen beſtimmten Ausſpruch zu thun.“ 
Darüber ſandte die Deputation, welche ſich durch 


dieſe Antwort keineswegs befriedigt erklärt, felgende te⸗ 


legraphiſche Depeſche an's böhmiſche Landespräſidium: 

„Die Prager Deputatlon wurde am 31. Oktbr. 1848 
um halb 1 uhr Mittags bei Sr. Majeſtät zur Audienz zu⸗ 
gelaſſen, und hat ſich in Folge derſelben beſtimmt gefunden, 
zur Erzielung einer beſtimmteren Antwort die weiteren 


Schritte einzuleiten.“ 


Die böhmiſche Deputatſon verfaßte demzufolge die 
Adreſſe: 

Ew. k. k. Majeſtät! Die Sendung, mit welcher wir 
heute vor Ew. k. k. Majeftät erſchienen, war eine außeror⸗ 
dentlich wichtige. Mit Betrübm vernehmen wir die Erklä⸗ 
rung, daß Ew. k. k. Majeſtät ſich nicht in der Lage fühlen, 
über unſere Bitte jetzt ſchon einen beſtimmten Ausſpruch zu 
thun. — Eine ſolche Erklärung wird die Beſorgniſſe unſerer 
Committenten nicht beheben, ſondern vermehren. — ES 
kann nicht der Wille Ew. k. k. Majeſtät ſein, die Deputir⸗ 
ten der treuen böhmiſchen Nation in einer das Gefamm!: 
wohl der Monarchie berührenden Angelegenheit ohne eine 
beruhigende Antwort zu entlaſſen. — Wenn gleich der ge⸗ 
genwärtige Zuſtand Wiens ungewiß iſt, ſo glauben wir doch, 
daß dieſes Ew. k. k. Majeftät nicht hindern wird, über un 
ſere Petition mit Bezeichnung auf die möglichen Fälle eine 
beſtimmte Erledigung zu geben. — Wir bitten demnach Ew. 
k. k. Majeſtät, geruhen zu verfügen, daß, falls die Unter⸗ 
werfung Wiens noch nicht erfolgt iſt, ohne Verzug Männer 
des allſeitigen Vertrauens der Militarautorität als Friedens⸗ 
vermiltler an die Seite geſtellt werden, von deren Einver⸗ 
ſtändniß die Anwendung weiterer militäriſcher Zwangsmaß⸗ 
regeln abhängen ſoll; und daß im Falle der militäriſchen 


Beſatzung mil Vermeidung jedes ausnahmweiſen Zustandes 


Wiens, di: Giviiautoritäten ungefäumt wieder in die volle 

W Wirkſamkeit treten. — Geruhen Ew. k. k. Maje⸗ 
dt uns zur Beruhigung unſeres Bau erlandes die beſtimmte 

Zusicherung zu ertheilen. Olmütz, 31. Oktober 1848. 


Ferner hatte die böhmiſche Deputation nachfolgende 


Zuſatz⸗Adreſſe an den Kaiſer gelangen laſſen: 

Ew. k. k. Majefiär! Seit der Abfertigung unſerer er⸗ 
ſten Adreſſe iſt das Schickſal Wiens entſchieden worden; 
nich 's deſto weniger beharren wir bei unſerer dort allgemein 
geſtellten Bitte, die wir gegenwärtig dahin näher ausſpre⸗ 
chen, daß nur durch Civilautoritäten der geſetzliche Zuſtand der 
Dinge in Wien wieder in's Leben trete, und den Mili⸗ 
tärauteritäten nur die militäriſchen Maßregeln, ſo wie die 
Unterſtützung der Civilbehörden zugewieſen werde. — Prag's 
Einwohner daten gefühlt, was es heiße, wenn die Militär: 
mit der Civilautorität in einer Perſon vereinigt it, fie. ken⸗ 
nen aus Erfahrung, die ſchrecklichen und traurigen Folgen 


eines Belagerungszuſtandes für die Stadt und das ganze 


Land, fie kennen die ganze Prozedur einer kriegerechtlichen 
Kommiſſion, das hiermit verbundene Denunciantenweſen und 
die damit verknüpfte Beeinträchtigung der von Euer k. k. 
Majeſtät allergnädigſt garantirten conſtitutionellen Freiheiten. 
Einen ſolchen ausnahmsweiſen Zuſtand über die Schweſter⸗ 
ſtadt Wien hereinbrechen zu laſſen, wäre ein zu hartes Schick⸗ 
ſal für die Hunderttauſende der loyalen Einwohner derſelben. 
— Muſſen wir ſchon aus menſchlichem Mitgefühl für Wien 
gegen einen ſolchen ausnahmsweiſen Zuſtand proteſtiren, ſo 
muͤſſen wir dies um fo mehr, nachdein an Wien in fo vielen 
Rückſichten die anderen Länder Oeſterreich's geknüpft ſind und 
eine Verletzung der Eonftitutionellen Rechte von der ſchädlich⸗ 
ſten Rückwirkung für den Geſammtſtaat wäre. — Ueberzeugt, 
daß, fo wie ganz Böhmen auch andere Länder; Oeſterreich's 
gleiches Mitaefüh“ ür Wien hegen und dieſelbe Beſorgniß 
teilen: erlauben wir uns in Ehrfurcht, Euer k. k. Majeftät 
angeborne Güte darauf hinzuleiten, daß mit der Kapitulation 
Wiens der Zweck der außerordentliche militäriſchen Zwange⸗ 
maßregeln erreicht ſei und die Fortdauer des ausnahmewei⸗ 
fen Zustandes gerade nur Schuldloſe treffen würde. — Euer 
„ . Majeftät haben zur Zeit, wo die Ancendung ven 
Strenge weit nothwendiger ſchien, Milde für Wien zugeſi⸗ 
chert; die böhmiſchen Deputirten waren kurzlich erſt fo glück⸗ 
lich, dieſe Zuſicherung für die Schweſterſtadt aus dem Munde 
Sr. k. k. Maſeſtät zu erhalten, und jetzt, wo es Euer Ma⸗ 
jeſtät nach der Lage der Dinge möglich iſt / unbeſchränkt dem 
Zuge Ihres edlen Herzens zu folgen, beharren wir um ſo fe⸗ 
er bei unſerer Bitte, deren Erfüllung ganz Böhmen mit 
Zuverſicht erwartet. — Olmüß, den 31. Okt. 1848. — (Bol: 
gen die Unterſchriften.) 4 
Die gewerbreiche Stadt Reichenberg fühlte ſich durch 
die Gewaltmaßtegeln des Fürſten Windiſch⸗Grätz gegen 
ien in dem innerſten Leben ihrer Induſtrie und ih⸗ 
res Handels bedroht. Aus dieſem Anlaſſe ward in 
der vom deutſchen Central Verein ausgeſchriebenen Ver⸗ 
ſammlung beſchloſſen, eine in dieſem Sinne abgefaßte 
Adreſſe an den Kaiſer zu ſenden. — Dieſe mit 4000 
Unterſchriften verſehene Petition wurde auch bereits 
Sr. Majeſtät durch die Reichenberger Deputation über: 


reicht, und derſelben folgende Antwort ertheilt: „Ich 


werde die von Ihnen Mir überreichte Vorſtellung mit 
aer Sorgfalt und Theilnahme in Erwägung ziehen, 
— und hoffe bald in der Lage zu fein, auf geeigne⸗ 
tem Wege die geäußerten Beſorgniſſe wirkſam und 
vollſtändig zu beſeitigen.“ 


| Nachträge. 
Die Wiener Zeitungen, welche in einer der wich⸗ 
tigften Epoche der neueren Geſchichte erſchienen, find 
r durch ihre Inhaltloſigkeit. Wir finden in 
em einen Blatte (vom 26. Oktober) folgende, einen 
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ganzen Bogen füllende Aufſätze: „Studien über die 
nordamerikaniſche Verfaſſung“; „Ueber Religionsver⸗ 
ſchiedenheit“; „Theater⸗Revue“. — Einige Nachrichten 
über die großen Ereigniſſe des Tages in der Allgem. 
Oeſterr. Ztg. ſind unſern Leſern durch die Privatnach⸗ 
richten bereits weit vollſtändiger bekannt geworden. 
Somit bleiben uns für eine Nachleſe nur folgende 
Mittheilungen: 
1) Adreſſe des Reichstags an den Kaifer: 
Euere Majeftät! 

Der konſtituirende Reichstag bat Euerer Majeſtät nie⸗ 

mals ſprechendere Beweiſe von ſeiner unerſchütterlichen Treue 
für die Freiheit, für das Wohl des Geſammtvaterlandes und 
für den konſtitutienelen Thron zu geben vermocht, als er 
fie in dex aufopfernden Thätigkeit der letzten Tage darlegte, 
wo er, verlaſſen von Euerer Majeſtät und den Trägern der 
Exekutiv⸗Gewalt, allein durch das Gewicht feiner Autorität 
den hereindrohenden Gefahren der Anarchie und des Zerfalls 
der Monarchie entgegen trat. 
Mitten in dieſen friedens vermittelnden Beſtrebungen, 
deren vollkommene Anerkennung der Reichstag ſowohl von 
Euerer Majeftät als von den Völkern durch Stimmen aus 
allen Theilen der Monarchie erhalten hat, trifft den Reichs⸗ 
tag der Erlaß Euerer Majeſtät vom 22. Oktober 
1. J., in welchem Sie die verſammelten Volks⸗ 
vertreter auffordern, alſobald ihre Sitzungen in 
Wien zu unterbrechen und ſich zur Fortſetzung 
des Verfaſſungswerkes am 15. Norender in der 
Stadt Kremſier einzufinden. 

Gegen dieſe Vertagung des Reichstages, beziehungs⸗ 
weiſe deſſen Berufung an einen andern Ort, findet ſich der 
Reichstag, im Bewußtſein der ihm gegen die Völker und ge⸗ 
gen den Thron gleichmäßig obliegenden Pflichten gedrungen, 
Euerer Majeſtät die nachfolgenden inhaltſchweren Vorſtellun⸗ 
gen mit dem dringenden Anliegen zu unterbreiten. die er⸗ 
wähnte Verfügung zurücknehmen zu wollen, um ſo mehr, 
als dieſe Verfügung mit dem kaiserlichen Worte vom Igten 
Oktober, worin dem Reichstage die ungeſtörte und onunter⸗ 
brochene Fortſetzung feiner Berathungen garantirt wurde, im 
offenen Widerſpruche ſteht. 

Der Reichstag hat mes bereits durch wiederholte Be · 
ſchlüſſe in der Adreſſe an Euere Majeſtät vom 18ten und 
in, dem Maniſeſte an die „Volker Oeſterreichs!“ vom 20ſten 
Oktober ausgeſprochen, daß Wien der einzig mogliche Sitz 
e nes Reichstages ſei, welcher der Gleichberechtigung ſo ver⸗ 
ſchiedenee Völker eniſprechen ſoll, und daß der Reichstaz 
ſeine Verlegung an einen andern Ort für keine Gewährſchaft 
der ferneren Freiheit in der Berathung, ſondern nur als eine 
Anmuthung betrachten könne, als habe er feine hohe Stel⸗ 
lung, feine heilige Pflicht jemals durch Einflüſſe von außen⸗ 
her außer Acht gelaffen, oder als ſei er fähig, dies in Zu⸗ 
kunft zu thun. 

Was dem Reichstoge einerfeits die Wahrung feiner Ehre 
auſerlegt, dazu ſieht er ſich auch durch ſeine hohe Miſſion 
verpflichtet, Euerer Majeſtät ungeſcheut feine Weberzeugung 
mit den offenſten Worten zu erklären, daß keine Maßregel 
unbeitvoller für die Zukunft Oeſterreichs, gefahrdrohender für 
den Fortbeſtand der Geſammt⸗ Monarchie und für die Auf⸗ 
rechtbaltung der Krone ſelbſt fein könne, als die Verlegung 
des konſtituirenden Reichstages nach einem andern Orte. 

Schwächung des Verbandes der Provinzen, nationale Eifer 
ſucht und Ueberhebung, ja Bürgerkrieg! würden die unaus⸗ 
bleiblichen Folgen ſein. 

Wien allein, der durch Jahrhunderte ehrwürdig gewor⸗ 
dene Sitz des Monarchen, der gaſtliche Aufnahmsort aller 
Nationalitäten, bietet ſich als der neutrale Boden dar, auf 
welchem die friedliche Einigung ſämmtlicher Völker Oeſtreichs, 
die Conſtituirung des Voterlandes, im Sinne der Gleichbe⸗ 
rechtigung zu einem dauernden Zukunftsbau vollendet wer⸗ 
den kann, und in dieſem Sinne haben die Volksvertreter 
ihr Mandat, das ſie zur conſt tuirenden Reichsverſammlung 
nach Wien und nur nach Wien berief, übernommen. Aber 
auch Wien ſelbſt, woher den Völkern Oeſtreichs die Freiheit 
gekommen, Wien, deſſen Aufopferungen für die Rechte der 
Völker im Laufe von ſieben Monaten unermeßlich waren, — 
Wien ſelbſt hat in ſeiner Stellung allen andern Städten 
der Monarchie gegenüber, die vorzüglichſten Anrechte, bei 
der Neugeftaltung des öſterreichiſchen Kaiſerſtaates bedacht 
zu werden. Eine Verlegung aber des Reichstages aus dem 
Centralpunkte der Verwaltung und dem Sitze der Miniſte⸗ 
rien, würde nicht nur dem Reichstage die zu feinem Verfaſ⸗ 
ſungswerke nothwendige unmittelbare Berührung mit den 
Central⸗Behörden und die Benützung der reichen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Hüfsmittel Wiens entziehen, fondern auch Wien ſelbſt 
durch die Schmälerung ſeines Verkehrs und öffentlichen Le⸗ 
bens vielfachen Bedrängniſſen Preis geben, die unmöglich in 
dem Willen Eurer Majeſtät gelegen ſein können! Wien, 
von deſſen treuen Kämpfen für das Haus Habsburg die 
Geſchichte aller Jahrhunderte erzählt! — 

Eure Majeftät! In dem allerhöchſten Erlaſſe vom . 
Oktober ſteht abermals der Ausſpruch voran, daß in der 
Hauptſtadt der Monarchie ein anarchiſcher Zuſtand, ja offene 
Empörung herrſche. 

Die Veriveter aller Völker Oeſterreichs, die bis zu die: 
ſer Stunde in dieſer Hauptſtadt tagen, halten es für ihre 
nicht zu umgehende Pflicht, wie es ſchon vordem wiederholt 
gethan, Euerer Majeſtät noch einmal im Angeſichte von ganz 
Europa und mit dem heiligen Ernſte unverbrüchlicher Wahr⸗ 
heitsliebe die Verſicherung zu geben, daß gegenwartig we⸗ 
der Anarchie noch Empörung in den Mauern Wiens herrſcht. 
Die Gefahr eines ſolchen Zuſtandes könnte nur eintreten, wenn 
die treue und loyale Bevölkerung, aus deren Mitte ſich die 
Mehrzahl der für den geregelten Zuſtand der öffentlichen Ver⸗ 
waltung verantwortlichen Beamten pflichtvergeſſen entfernt 


haben, wenn dieſe Bevölkerung durch Vertagung des Reichs⸗ 


tages den letzten Haltpunkt verlöre; an den fie die Hoffnung 
einer friedlichen Vermittelung knüpft — wenn fie andererfei:® 
durch das Herandringen unerbittlicher Gewaltmaßregeln zu 
einem Verzweiflungskampfe getrieben würde, der in jedem 
Falle nur verderbenbringend für Oeſterreich endigen kann. 
Aus dieſen Gründen erkennt der en für ein Gebot 
feines Gewiſſens und der Nothwendigkeit an, in dieſen Tagen 
der allerhöchſten Gefahr ſeine Stelle nicht zu verlaſſen, ſondern 
ſeiner Pflicht gegen die Völker und gegen Euere Majeſtät 
etreu, ausdauern in dem Vermittelungswerke, das er zur 
öfung der unheilvollen Wirren begonnen hat, in welche 
Oeſterreich geſtürzt worden iſt. N 
Die Zuſtimmung Euerer Majeſtät zu dieſem Beſchluſſe 
muß der Reichstag in der Antwort erſehen, die Euere Ma⸗ 
jeftät auf feine Adreſſe vom 13. Oktober zu ertheilen geruh⸗ 
ten, und in welcher Sie alle Maßregeln des Reichstages zur 


Hintanhaltung der Anarchie durch Ihre vollkommene An e 
kennung gutgeheißen haben. f 
Schließlich kann der Reichstag nicht umhin, Euerer 
Majeſtät die Erfüllung der mit dem allerhöchſten Handbillette 
vom 6. Oktober l. J. ertheiiten Zuſicherung nochmals drin⸗ 
gendſt an's Herz zu legen, denn nur durch die ſchleunige Be⸗ 
rufung eines Euerer Majeſtät, wie dem Volke gleich ergebe⸗ 
nen Miniſteriums, kann jener unheilſchwangere Zuſtand einem 
glücklichen Ende zugeführt werden, der bereits jetzt in den 
Provinzen die gefährlichſte Aufregung erzeugt hat. 
Wien, den 25. Oktober 1848. 
Für den conſtituirenden Reichstag. 
Der Vorſtand: 
Franz Smolka m. p. 
Präſident. 
Carl Wiſer m. p. Gleispach m. p. 
Schriftführer. Schriftführer. 


2) Proklamation des Oberkommandant en: 


Der hohe Reichstag hat die Proklamation des Feld⸗ 
marſchalls Fürſten zu Windiſchgrät, als ſelbſt die Menſchen⸗ 
rechte in Gefahr ſetzend erklärt. Millionen Herzen werden 
dieſes Urtheil nachſprechen. 

Mitbürger! Nie hat ein übermüthiger Brennus ſich in 
ſo ſchauerlicher Hoffarth als Feind des ganzen Menſchenge⸗ 
ſchlechtes erklärt. Nie ſind die gerechten Wünſche und % s 
ſprüche eines mündigen Volkes erbarmungslofer in den 
Staub getreten worden. Das ſanfteſte Gemüth, der ſorg⸗ 
loſeſte Träumer, der armſeligſte Gedankenmenſch muß über 
eine ſolche Sprache mit brennendem Zorn und unauslöſch⸗ 
licher Entrüſtung erfüllt ſein. Mitbürger! Auch ich erkenne 
in der Sprache des Fürſten Windiſchgrätz als einzelnes In⸗ 
dividuum einen Verrath, eine Sünde gegen die Natur. Was 
müſſen meine Empfindungen als derjenige ſein, der von dem 
hohen Reichstage mit dem Auftrage beirauf worden, unſere 
herrliche Stadt, zur Zeit die merkwürdigſte des ganzes Erd⸗ 
kreiſes, gegen einen ſolchen Feind in Vertheidigungszuſtand 
zu ſetzen? Mitbürger! Urtheilt. 

In Anbetracht dieſer entſetztichen Proklamation des Für⸗ 
ſten, in Anbetracht dieſer männlichen Erklärung unſeres er⸗ 
leuchtetſten Reichstages, in Anbetracht meines Mandates, in 
Anbetracht was Menſchenwürde, Soldatenehre, was Pflicht, 
Menſchlichkeit, Gewiſſen und Vaterlandsliebe mir an die 
Hand geben, verordne ich, wie folgt: 

Die Stadt Wien wird von heute Abend 9 Uhr 
als im Belagerungs⸗Zuſtand befindlich erklärt. 

Alle Garden haben um dieſelbe Stunde ohne Trommel⸗ 
ſchlag an ihren Sammelplägen in Waffen zu ſtehen. 

Ein Fünftel aller Mannſchaft des Bezirks hat die Vor⸗ 
poſten zu beziehen, ein zweites Fünftel ſteht auf Unter⸗ 
ſtützung, der Reſt begiebt ſich, ſo lange kein Allarm geſchla⸗ 
gen wird, zur Ruhe. 

Dadurch werden die Kräfte der Wehrmänner nicht vor 
der Zeit verſchwendet werden. 

Die Zahl ſämmtlicher ausrückender Mannſchaft iſt dem 
Feld⸗Adjutanten Fenneberg alſogleich zuzuſchicken. 

um die Vertheidigung beſſer zu leiten und zu über⸗ 
ſehen, finde ich zu beſtimmen, wie folgt: 

Die Vorſtädte werden in acht Rayons eingetheilt und 
ohne in der bisherigen Einrichtung nach Bezirken eine Aen⸗ 
derung zu treffen, unter die Befehle eines oberſten Verthei⸗ 
digungs⸗Leiters geſtellt. Solche müſſen Männer meines un⸗ 
bedingten Vertrauens und erprobter Energie ſein. Es kann 
unter der Wehrmarnſchaft Wiens noch viele ebenſo Wür⸗ 
dige geben, als die ich auswähle. Allein ich hatte noch 
keine Gelegenheit ihre Kenntniſſe, ihre Willenskraft, ihre 
Geſinnungs⸗Tüchtigkeit zu erproben. i 

Die oberſten Vertheidigungs⸗Leiter in den Rayons find 
die nachſtehenden: 

Legions⸗Kommandant für die Brigittenau, Leopoldſtäd⸗ 
ter Kavalerie⸗Kaſerne, Augarten, Nordbahnhof. 

Korps⸗Kommandant Wutſchel für Leopoldſtadt, Pra⸗ 
ter und Jägerzeil. . et 

Korps-Rommandent Wittenberger, Landſtraße vom 
Donau⸗Arm bis zur St. Marrer Linie, 

Korps: Kommandant Burian, Wieden von der St. 
Marrer Linie bis zur Favoriten⸗Linie. 

Bataillons⸗Chef Mofer, von der Favoriten⸗Linie bis 
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ezirks⸗Chef Braun, von der Gumpendorfer Linie 
bis zur Lerchenfelder Linie. f f f 

Bezirks⸗Chef Nöffel, von der Lerchenfelder Linie bis 
zur Währinger Linie. 

Hauptmann Bauer der akademiſchen Legion, von der 
Währinger Linie bis zum Donau⸗Arm. 
ee augenblickliche Organiſation einer Militär ⸗ Polizei 
in der innern Stadt iſt dem Feld- Adjutanten Fenneberg 
übertragen, und demſelben der Hauptmann- Auditor Ham⸗ 
merſchmidt beigegeben. 

Dieſe Herren Vertheidigungs⸗ Leiter haben ſich ſogleich 
dem Herrn General-Lieutenant Bem vorzuſtellen und feine 
Weiſungen entgegen zu nehmen. 4 

Die akademiſche Legion erhält den Auftrag, jedem der⸗ 
ſelben einen Adjutanten beizugeben. 

Die Gemeinden haben ſogleich für das Hauptquartier 
der Vertheidigungs⸗Leiter mit ihrem Bureau Sorge zu 
tragen. 

Der Herr Generallieutenant Bem dirigirt die Verthei⸗ 
digung nach Außen im Großen. Mit ihm allem verkehren 
die Vertheidigungs⸗Leiter; der Herr General⸗Lieutenant mit 
dem Hauptquartiere des Oberkommandanten. 

Alle Mobilen unterſtehen, wie früher, der Organiſation 
und Leitung des Herrn Generallieutenants. Er iſt von heute 
ermächtigt, Waffen, Mäntel, Schuhe in Aerarial⸗Depots 
gegen Abgabe von Quittungen zu requiriren und zur Aus⸗ 
rüſtung der Mobilen mit aller Energie zu verwenden. 

Zu jeder Kompagnie der Mobilen hat die akademiſche 
Legion einen Offizier beizuſtellen. e 

Zu je zwei Geſchützen hat das Korps der Lechniker ein 
entſchloſſenes Individuum auszuwählen, welches als Erſag⸗ 
mann des kommandirenden Offiziers zu gelten hat. 

Bei jedem Bataillon ſind 24 Arbeiter anzuwerben, und 
mit Schaufeln und Aexten zu verſehen. — 

Die Verpflegung findet für die geſammte Garde ohne 
Ausnahme von morgen den 26. Oktober an aus meiner 
Sperationskaſſe ſtatt. 2 

Das Hauptquartier des Oberkommandanten wird von 
heute Abend wieder in die Stallburg zurückverlegt. 

Herr Generallieutenant Bem behält nach vor ſein 
Hauptquartier im Belvedere. ur 182 \ 

Die Verhaltungen im 1 — eines Angriffs werden im 
Laufe des Tages öfenttic) efännt gemacht werden. Sie 


ben und ſollen Niemand aus der Bevölkerung unbekannt 
eiben. 

Mitbürger! Es iſt ein großer gemeinſamer, heiliger 
Kampf, zu dem wir rüſten. 


thigen Feindes nicht in Bangen verſetzen. 
In den Manern unferer Hauptſtadt erſteht auf das erſte 
Allarmzeichen ein Heer, doppelt ſo ſtark als das ſeine. 


Es iſt nicht glaublich, daß das Heer von gleicher Wuth 


gegen unſere Errungenſchaften und Freiheiten beſeelt ſei, als 
ſein verblendeter Führer. 

Es find den Soldaten irrige Vorſtellungen über unſere 
Abſichten beigebracht worden. Sie müſſen darüber enttäuſcht 
werden. 

Mitbürger! Mit Eurem Vertrauen ausgerüſtet, der 
glühendſten Freiheitsliebe der Bevölkerung, des Gehorſams, 
der Unterwerfung unter den Oberbefehl Seitens aller Gar— 
den, und namentlich aller Herren Offiziere verſichert, blicke 
ich heiteren Auges auf die Entſcheidung der nächſten Tage. 
Mitbürger! wir werden ſiegen, wir werden glorreich unſere 
Errungenſchaften behaupten. Was vermag der künſtlich 
aufgeſtachelte und genährte Haß einer Brüderarmee gegen 
das ur überwindliche Freiheitsgefühl unſerer Bruſt? Mit⸗ 
bürger, unſer Belagerungszuſtand wird ein kurzer ſein und 
ich hoffe noch immer, daß ein unblutiger Lorbeer unſere 
männlichen Stirnen ſchmücken wird. Ich hoffe es, weil ihr 
mit ſolcher Einheit, mit ſolcher Entſchiedenheit rüſtet. 

Gott und das heilige Recht mit uns! 

Das Nähere meiner Beſtimmungen rückſichtlich des 
morgen eintretenden Belagerungszuſtandes folgt nach. 

Wien, am 25. Oktober 1848. 

5 Meſſenhauſer, 
proviſ. Ober⸗Kommandant. 

3) Eine Unterredung des Abgeordneten 
(früheren Miniſter-Präſidenten) Pillersdorf mit 
Windiſchgrätz. Der Inhalt derſelben wurde in der Reichs⸗ 
tags⸗Sitzung vom 25. Oktbr. wie folgt mitgetheilt: 

Schuſelka. Im Ausſchuſſe wurde geſtern der Antrag 
geſtellt, eine mündliche Unterredung mit dem Fürſten vor⸗ 
zunehmen, weil vielleicht dadurch etwas Gutes bewirkt wer— 
den könnte. Es ſollte alſo eine confidentielle Unterredung 
ſtattfinden, um ihm die wahre Sachlage vorzuſtellen und 
ſein Menſchengefühl zu wecken. Der Abg. Pillersdorf hat 
ſich dazu bereit gezeigt, er iſt ohne Vollmacht zum Für: ſten 
Windiſchgrätz ins Lager gegangen. 

Pillersdorf. Ich war nicht mit Unterhandlung be— 
auftragt, ſondern es war blos eine Unterredung. Ich 
habe mich vorgeſtellt als einen Mann, der aus eigenem 
Antriebe das Geſchäft unternommen hat. Meine Auf⸗ 
gabe war, die Sachlage darzuſtellen und einen Weg der 
Verſtändigung anzubahnen. Der Fürſt glaubte, es 
herrſche hier keine Ordnung, kein Geſetz. Ich widerlegte 
dies und ſagte, daß die Ordnungsliebe bewunderungs⸗ 
würdig hier beſtehe ſo wie die Treue für die Dynaſtie, daß 
man gegen die Mörder Latours empört ſei, und daß man 
nie gegen das Militär feindlich geſinnt war, daß man bloß 
wegen der Selbſtvertheidigung die feſte Stellung angenom⸗ 
men hat. Ich wies auf das Manifeſt vom 19. hin, wo der 


Kaiſer die Handlungsweiſe des Reichtages billige. Der Fürſt 


wendet mir manches ein. So: daß feindliche Akte gegen die 
Garniſon geſchehen find. Ich fagte, daß gerade feine Maß⸗ 
regeln eine Störung der Ruhe und Ordnung bewirken könn⸗ 
ten. Ich zeigte ihm die Verantwortlichkeit, die für ihn da⸗ 
raus entſpringen würde. Der Fürſt ſagte, daß der Belage⸗ 
zungszuftand nur ein vorübergehender fein werde und daß er 
Bürgſchaft für die Sicherheit verlange. Ich meinte, daß die 
Garantien dafür ſchon in ſeiner Hand lägen, wenn er in der 
Stadt wäre. 

Die Proclamation des Fürſten, ſagte ich, ſei die Aufhe⸗ 
bung aller Errungenſchaften, die die Volker nie mehr geneigt 
fein könnten aufzugeben. Der Fürſt bemerkte, daß der Reichs⸗ 
tag keine Execuliv⸗Behörde ſei, und daß er ſich deßwegen 
auch nicht an den Reichstag gewendet habe. Ich ſagte, daß 
der Reihstag ſich bemühte, die Executiv⸗Gewalt zu ſchützen, 
im Augenblicke, wo ſie gebrochen iſt. Denn ſeit drei Wochen 
in der Reichstag das einzige Organ, auf welches ſich alle 
Provinzen ſtützen. Darum liegt es dem Reichstag ob, alle 
Gefahren von Wien abzuwenden, denn wenn hier das k. 
Wort nicht geachtet wird, dann iſt Bürgerkrieg die Folge. 
Ich lud nochmals die ganze Verantwortlichkeit auf ihn und 
forderte ihn auf, nicht derlei Maßregeln in Anwendung zu 
bringen. Wie immer die Würfel fallen mögen, kann immer 
nur eine große Kluft entſtehen. 

Der Fürſt erklärte, daß er geneigt wäre, mit einer Com⸗ 
miſſion des Reichstages zu unterhandeln, ich glaube ſelbſt, 
daß er es ſogar wünſche. Ich habe die Sperre der Commu⸗ 
nicatien berührt und die alltäglichen blutigen Conflikte be: 
ſprochen. Der Fürſt erklarte, daß die Feindſeligkeiten von 
der andern Seite ausgegangen ſind, und er mußte Repreſſa⸗ 
lien nehmen. Was die Zufuhr der Lebensmittel betrifft, ſo 
erklärte er, daß das eine nothwendige Folge des Belagerungs⸗ 
zuſtandes ſei, und daß es ſein Abkommen haben werde, wenn 
fruchtbringende Unterhandlungen werden Statt gefunden haben. 

(Ueber die ferneren, leider fruchtloſen Friedensver⸗ 
handlungen, namentlich durch den Miniſter Kraus, 


enthalten die Wiener Blätter noch keine Berichte.) 
J t a lien. 


In Chiavenna iſt wieder Alles in vollem Auf⸗ 


ſtande. Die öſterreichiſchen Truppen haben ſich zurück 
nach Mailand gezogen. Die Wappen ſind auf öffent⸗ 
lichem Platz den Feuerflammen übergeben worden dc. 
Die Briefe von Mailand kommen jetzt über Chiaſſo 
durch den Kanton Teſſin, auch der Waarentransport 
geht nicht mehr auf dem gewöhnlichen Wege. 
(Schw. M.) 
$ rankreich. 

Paris, 30. Oktober. [National⸗Verſamm⸗ 
lung. Sitzung vom 30. Oktober.] Anfang 1 
Uhr. Pagnerre präſidirt. Die Verſammlung geht 
zum Gegenſtand der Tages⸗Ordnung, zu dem rektif⸗ 
zicten Budget für das heilloſe Jahr 1848 über. 
Trouvé⸗Chauvel, der neue Finanz⸗Miniſter, hält 
ſeine erſte Rede. Er bittet die Verſammlung, ihm ſo⸗ 
wohl in Gegenwart oder Zukunft Nachſicht zu ſchen⸗ 
ken. Plötzlich berufen, ein ſo wichtiges Amt zu er⸗ 
füuen, habe er ſich aufgeopfert und ſich den Männern 
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Rechten, Lächeln auf einigen Bänken der äußerſten 


Linken.) Im Verlaufe ſeiner Rede erklärt der Mini⸗ 


ſchädigung nachgezahlt werden ſolle. (Starker Beifall 
zur Rechten.) Nach dieſer Erklärung geht er in eine 
Beleuchtung der finanziellen Lage Frankreichs vor und 
nach dem 24. Februar ein und ſchließt mit der Ver⸗ 
ſicherung, daß keine Gefahr vorhanden, wenn das Ver— 
trauen und mit ihm die Arbeit wiederkehre. Hierauf 
verlieſt er ſogleich den Text der beiden Geſetz-Entwürfe 
zum Beſten der Schatzſcheine und Sparkaſſenbüchel⸗ 
chen. Die allgemeine Diskuſſion wird für eröffnet er⸗ 
klärt. Portalis ſchlägt ein neues Steuerſyſtem, 
z. B. eine ſogenannte Liebes- oder freiwillige 
Steuer, Einkommenſteuern, Erbſchafts—⸗ 
ſteuern, Konſumtionsſteuern und eine Menge 
andere Dinge vor, welche der Verſammlung viel zu 
lachen geben. Die von ihm vorgeſchlagene Liebes- 
ſteuer fol unter Anderem den Tabak und die Ehe: 
loſigkeit treffen. Den Schluß ſeiner Rede mach— 
ten Klagen über die Büreaukratie. Er wollte die Zahl 
der Miniſter auf 6 herabgeſetzt und die Geſandten 
ſtellen ganz abgeſchafft ſehen. Die Verſammlung wurde 
ungeduldig, und der Redner verließ die Tribüne. 
Nachdem dann noch Goudchaux darzuthun geſucht 
hatte, daß nach ſeinem Plan das künftige Budget ſich 
auf nur 1500 Millionen ſtellen würde, und nachdem 
die Einkommenſteuer durch A. Fould bekämpft wor⸗ 
den war, vertagte ſich die Verſammlung um 6 Uhr. 
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** Breslauer Communal- Angelegenheiten. 

Breslau, 3. Novbr. [Promenade.] In der 
geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wurde das 
Gutachten einer Kommiſſion vorgelegt, nach welchem 
der Vortrag der Section der vaterländiſchen Geſell— 
ſchaft für Obſt⸗ und Gartenkultur, die Erhaltung der 
Promenade gegen Empfang der für die Promenade 
ausgeſetzten Etatſumme zu übernehmen, in ſo fern 
angenommen wurde, als eine eigene Kommiſſion, be— 
ſtehend aus einem Magiſtratsmitgliede, mehreren 
Stadtverordneten, dem Präſidenten und Sekretär und 
einigen andern Mitgliedern der Section, gebildet wird. 
Dieſe Kommiſſion, in welcher durch den Beitritt der 
Mitglieder der ſtädtiſchen Behörden die Intereſſen und 
Rechte der Kommune zugleich wahrgenommen werden, 
wird die Anlagen der Promenade übernehmen und 
vorausſichtlich mancherlei Verbeſſerung vornehmen. 
Die Stadtverordneten haben den Magiſtrat, indem 
ſie dem Gutachten beitraten, mit Entwerfung eines 
Kontraktes beauftragt, in welchem die einzelnen Punkte 
feſtgeſetzt werden ſollen. Der Kontrakt wird, wie be⸗ 
antragt, auf 10 Jahre feſtgeſetzt und die Stadtver⸗ 
ordneten werden, wenn nicht anderweitig noch be— 
ſtimmt wird, die Summe von 2500 Rthlr. jährlich 
der Kommiſſion überweiſen. 

(Materni⸗ Kapelle.) Der Abbruch dieſer bau: 
fälligen, auf dem Eliſabet- Kirchhof ſtehenden und 
den Platz ſehr verengenden Kapelle, wird nächſtens 
erfolgen. Der Miniſter des Innern hat zwar die 
Genehmigung zum Abbruch nicht verweigert, aber 
darauf aufmerkſam gemacht, daß dies Gemäuer ge⸗ 
ſchichtlichen Werth habe und aus dem 14. Jahrhun- 
dert ſtamme, daß es allerdings wohl wünſchenswerth 
ſei, daß dies mittelalterliche Gemaͤuer reparirt werde, 
aber von Seiten des Staats auf Erhaltung deſſelben 
keine Summe verwendet werden könne. Die Stadt⸗ 
verordneten beſchloſſen, da alle Bauverſtändigen Bres⸗ 
laus und auch die übrigen Kunſtverſtändigen, ſo viel 
ſich herausgeſtellt, darüber einverſtanden ſind, daß das 
Gemäuer nicht den geringſten architektoniſchen Werth 
beſitzt, daſſelbe nun abbrechen zu laſſen. 

(Wahlen.) Gewählt wurden als Mitglied der 
Armen⸗Direktion für kommunal⸗ärztliche Angelegenhei⸗ 
ten der Vorſteher- Stellvertreter Dr. Gräser, als 
Bezirksvorſteher am Theater-Bezirk, der Inſtru⸗ 
mentenbauer Raimond, als Vorſteher der Simultan— 
ſchule Maurermeiſter Winkler, als Mitglied der 
Deputation für Verwaltung des ſtädtiſchen Grundei⸗ 
genthums Maurermeiſter Chevalier. 

(Bau⸗Rapport.) Im Laufe der vorigen Woche 
beſchäftigte die Kommune 52 Maurer, 4 Steinſetzer, 
17 Zimmerleute und 388 Tagearbeiter. 

6 ———— 

** Breslau, 3. Nov. [Ein Plakat. — Dr. 
Schütte. — Bürgerwehrangelegenheit.] Heute 
war an den Straßenecken ein Plakat zu leſen, in wel⸗ 
chem die waffenfähigen Jünglinge unſerer Stadt auf⸗ 
gefordert werden, eine Freiſchaar zu bilden, um ſich 
an die Freiſchaaren in Ungarn anzuſchließen, und fo 
die Wiener mit der Waffe in der Hand zu unter⸗ 
ſtützen. Gleichzeitig ward aufgefordert, das Unterneh: 


men durch Geldunterftägungen möglichſt zu fördern. am heutigen Tage bereits wieder nach Hirſchberg zu⸗ 
Als Anmeldungsplätze, wo auch die näheren Beſtim⸗ rückgekehrt. 5 l m — 


beigeſellt, die er ſchon ſeit lange kenne. (Beifall zur 


Marie in der Nikolaiſtraße bezeichnet. — In dem 
Laßt Euch durch die vermeinte Stärke unſeres übermü- ſter, daß den Inhabern der Schatzſcheine und der ehe- letztern Haufe find jetzt Abends 6 Uhr über 700 Per⸗ 
maligen Sparkaſſenbüchelchen eine angemeſſene Ent⸗ ſonen eingeſchrieben. — Unterzeichnet iſt das Plakat 


mungen der Abreiſe eingeſeh en werden können, ſind 
der Bierkeller im Heldſchen Hauſe und die gelbe 


von Eduard Seiffert und Alexander Kıöber| 
aus Dresden. — In der heutigen Fremdenliſte be⸗ 
findet ſich der Name des Dr. Schütte. Wir wiſſen 
nicht, ob es der bekannte Wiener Demokrat, oder ein 
Anderer gleichen Namens iſt. — Die Central⸗Kom⸗ 
miſſion der Bürgerwehr⸗Klubbs wird in dieſen Tagen 
eine energiſche Erklärung gegen den Grafen Branden⸗ 
burg in der vielbeſprochenen Angelegenheit der Katzen⸗ 
muſiken veröffentlichen. — Gegen die Wahl des Div 
Engelmann zum Stellvertreter des Bürgerwehr⸗ 
Oberſten, haben acht Kompagnien Proteſt eingelegt, 
Die Beſtätigung des Magiſtrats iſt noch nicht erfolgt. 


Breslau, 1. November. [Reſpekt⸗Tage.] Die 
königliche Bank hierſelbſt hat in jüngſter Zeit bei dos 
micilirten Papieren keine Reſpekt⸗Tage mehr gewährt 
und haben deshalb mehrere Proteſte aufgenommen 
werden müſſen, wodurch den betreffenden Kaufleuten 
in der Provinz Unannehmlichkeiten und Koſten er⸗ 
wachſen ſind, weshalb wir dieſes hierdurch mittheilen 
und dadurch die Genannten vor Nachtheilen, die ihr 
nen jetzt, wenn fie nicht am Verfalltage Deckung ma⸗ 
chen, ohnfehlbar treffen müſſen, verwahren wollen. 
Dieſe Maßregel, die jetzt, ſämmtliche Inhaber derarti- 
ger Tratten, nächſt der Bank befolgen müſſen, ſcheint 
im Widerſpruch mit einem Plenarbeſchluß des gehei⸗ 
men Obertribunals vom 24. Oktober 1847 ſich zu 
befinden, welcher folgendermaßen lautet: „Die nach 
den Beſtimmungen des A. L. R. Th. II. Tit. 8, 
d 1094 seq, dem Wechſelacceptanten gewährten Ne 
ſpittage findet auch bei domicilirten Wechſeln ſtatt. 
Dieſer Plenarbeſchluß beruht auf der ſehr wichtigen 
Ausführung, daß die Domicilirung eines Wechſels 
nichts weiter beſagt, als daß der Zahlungsort ein an⸗ 
derer ſein ſoll, als der Wohnort des Bezogenen, und 
der Domiciliat nur als Stellvertreter des Bezogenen 
in Beziehung auf die Leiſtung der Zahlung betrachtet 
werden könne. Es fehlt alſo an jedem Grunde, dem 
Acceptanten die Reſpittage zu verſagen.“ (Entſcheid. 
des Geheim. Ob.⸗Trib. Bd. 11, S. 91. 

(Handelsbl.) 
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7 Breslau, 3. Novembr. Seitens der hieſigen 
Stadtbaudeputation wurhen vom 30. Oktbr. bis inch, 
Aten d. M. bei öffentlichen Bauten 52 Maurergeſel⸗ 
len, 17 Zimmergeſellen, 4 Steinſetzer und 388 Tage⸗ 
Arbeiter beſchäftigt. — Der heutige Waſſerſtand der 
Oder iſt am hieſigen Oberpegel 14 Fuß 8 Zoll und 
am Unterpegel 2 Fuß, mithin iſt das Waſſer ſeit dem 
28ſten v. Mts. am erſteren um 5 Zoll und am leßz⸗ 
teren um 4 Zoll wieder gefallen. 


„ nne ER - De 


7 (Aus der Provinz.) Am 27. Oktober früh 
zwiſchen 4 und 6 Uhr ſind der Breslauer Perſonen⸗ 
Poſt von Neiſſe bis auf dem 1% Meile entferuten⸗ 
Bahnhof in Bösdorf aus dem hintern Magazin, wel: 
ches mittelſt eines Nachſchlüſſels geöffnet worden ſein 
ſoll, ein Beutel mit 245 Rthl. und ein dergleichen mit 
162 Rthl. 24 Sgr. 5 Pf. geraubt worden. Die an⸗ 
geſtellten Nachforſchungen zur Ermittelung der Diebe 
haben bis jetzt noch zu keinem Reſultat geführt. 


88 Hirſchberg, 2. Novbr. [Die Gefangen⸗ 
nehmung der ungariſchen Huſarenflücht⸗ 
linge.] Das von Erdmannsdorf aus an die böh⸗ 
miſche Grenze kommandirte Küraſſier⸗Detachement hat 
geſtern die aus Böhmen entwichenen Hufaren, gegen 
50 an der Zahl, in der Gegend von Liebau ange⸗ 
troffen. Als die Huſaren der heranrückenden Truppen 
von der Ferne anſichtig wurden, hielten ſie dieſelben 
für öſterreichiſches Militär, und fie ordneten ſich den 
zufolge ſofort zum Kampfe, entſchloſſen, ſich bis auf 
den letzten Mann zu vertheidigen. Als fie jedoch ge? 
wahr wurden, daß es preuß iſche Küraſſiere ſeien, die 
ihnen entgegen kamen, nahmen ſie wieder eine durch⸗ 
aus friedliche Poſition ein. Sie ſtreckten ohne den 
geringſten Widerſtand die Waffen, die ihnen hierauf 
abgenommen wurden. Einzelnen der unglücklichen 
Krieger rollten bei dieſem Momente die hellen Thrä⸗ 
nen über die bärtigen Wangen herab. Es ſoll eint 
rührende Scene geweſen ſein. Die Pferde 
wurden den Gefangenen gelaſſen, während ihre Waffen 
auf Wagen gebracht wurden. Der Anführer der Ent: | 
flohenen ſoll ſich in der Gegend ven Trautenau ſelbſt 
den Tod gegeben haben. Einer höhern Ordre zufolge 
ſind die bedauernswerthen Derſerteure nach der Feſtung 
Schweidnitz eskortirt worden. Leider erwartet die Un: 
glücklichen der Tod des Erſchleßens, wenn fie von uns 
ſerer Behörde an das öſterreichiſche Gouvernement abge’ 
liefert werden. Die von der hier ftationieten Jägers 
Kompagnie nach Liebau detachirten 50 Mann ſind 
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Inſerat e. 


Es ſind ſeit der letzten polizeilichen Anzeige drei 
“ Golera⸗Todes fälle und ein Erkrankungsfall bis heute 


ns 

n angemeldet worden. verweiſen lediglich auf das Inſerat in dem heutigen 

” Breslau, den 3. November 1848, „Handelsblatte“ dieſe Angelegenheit betreffend. 

1 Königliches Polizei⸗Präſidium. Kuh. Die Redaktion des Bresl. Handelsblattes. 
„ 


Ohne uns in einen Federſtreit mit dem Polizei- 
Hräſidium (gez. Kuh) einzulaſſen, bemerken wir nur, 


ie 3 ? 

o⸗ Theater⸗Nachricht. Sonntag, den 5. November, Nach⸗ 
rt Fornabend; — 705 1 mittags 4 Uhr, Verſammlung des Zweig⸗ 
n Amina, Fräulein Geiſthardt, als erſter Vereins Breslauer Aerzte für Medizinal⸗ 
en iheatraliſcher Verſuch. a . Reform. 


Sonntag : „Die Schule des Lebens.“ 


er N Eingetretener Hindernisse we k 
Schauſpiel in 5 Atem, nach einer alten 3 ere eee 


die erste Qusrtett-Matinée diesen Sonntag, 


en 

hr ze von Dr. E. Raupach. — Ramto, den 5, nicht stattfinden, dieselbe wird da- 
err Baumeiſter, vom großherzoglichen gegen am Sonntag den 12. November be- 

a Bof heater in Schwerin; Iſaura, Fein. | summt statthaben. Das Programm besagt 

n. Eliſe Schmidt, vom Stadt⸗Theater in seiner Zeit das Nähere. x 

i- Lemberg, als Gäſte. Breslau, den 4. November 1848, 

nt Für den Monat November find im J. Rudersdorf, Concertmeister. 


Theater⸗Bureau in den gewöhnlichen Ge: Liebe Schweſter Albertine! 
ſchäftsſtunden das Dutzend Billets für den Ich bitte Dich, mir Deinen jetzigen Aufent⸗ 


zu 5 
. 1 j s⸗Ort ungeſäumt anzuzeigen. 
ch irſten Rang, Balkon, die Sperrfige und halt g N 
8, Parquet⸗Logen a 6 Rthlr., zum zweiten S eee ee Glrtte⸗ 
e, Kang und die Parterte⸗Sispläte a AR ehr. | — It Kommirfions : Verlage von Graß; 
it. ju haben. 15 17 ae 8 lan iſt er⸗ 
en E chienen und daſelbſt, fo wie in allen andern 
Verbindungs⸗ Anzeige. en: 
18 Als Neuvermählte empfehlen ſich: Der Arz ” dab > j 
ne li Leopold Sonnabend und Der Arzt beim Kranken. 
10 Luiſe Sonnabend, geb. Wolff; Ein Geſpräch im Jahre 1848. 
on Julius Müller und 8. geh. Preis 3 Ser 
et Anu Wutker, geb. Wolff. Meine 73 Tranzöfiiche und eng 
d 848, ers 65 „ 1 
m Breslau, am 1. Novbr. 1848 liſche Leſebibliothek, ſowie die damit 
Verbindungs⸗Anzeige. verbundenen Journal- und BücherLeſe⸗ 


Zirkel, empfehle ich zur gefälligen Benutzung. 
Als 1 empfehlen ſich: E. Neubourg, Eliſabetſtraße Nr. 4. 
Dr. Ro endac, _ Zum Fleiſch- und Wurſt⸗Ausſchie⸗ 
Minna Roſenbach, geb. Traube | ben m ladet auf heute, 


„Krappig, am 2. November 1848. Sonnabend, ergebenſt ein: Karl Kuppert, 


9. (Statt jeder beſonderen Meldung.) 


n 
L Todes + Anzeige. Nikolaiſtraße Nr. 67, im goldnen Häfel. 
[6 ‚ (Berfpäter,) Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchie⸗ 
2 In der Nacht vom 25. zum 26, Okto⸗ ben nebſt Wurſt⸗Abendbrot ladet auf heute, 
. ber d. J. verſchied ſanft zu Züllichau in der Sonnabend, ergebenſt ein: W. Härtel, 
er Mark Brandenburg, — Folge von u kleine Groſchengaſſe Nr. 18, 
ıd eiden, die erft unlängſt verwittwete Frau a rer: 5 
a Dauptrendant Antoniette Plümicke, geb. det l onntag und Montag la 
„ Hilſcher. Vier unerzogene Kinder folgten Anders im letzten Heller. 
9° | ihrer Leiche. Dies zeigen, ftatt befonderer 
Meldung, theilnehmenden Verwandten und | Sonnabend den 4. November d. J. 
Freunden ergebenſt an: . Kränzchen 
| die Hinterbliebenen. im ehemaligen Zahn 8 
1 4 G Todes ⸗ Anzeige, eee 2 
1 Statt beſonderer Meldung. 8 
n. Heute, 8 40 Morgens, Pa unfer Großes Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchie⸗ 
l. geliebtes jüngſtes Söhnchen Heino, in dem ben morgen Sonntag den 5. November. 
n Alter von 7 Monaten und 2 Tagen, an Zahn: | __ . Kloſſe. 
krämpfen. Mit der Bitte, um ſtille Theil⸗ Zum Kirmesfeſte 
it name, zeigen dies tief betrübt an⸗ ladet ergebenſt ein Sonntag den 5. Nopbr. 
12 Adalbert und Amanda v. Gold fuß. Lausmann, 
be Gr. Tinz bei ER x Gafetier in Höfhen Kommende. 
den 2. Novbr. 1848. ns Fa ET ET RE  e 
Todes-Anzeige. N Großes Konzert 
Mit zerriſſenem Herzen widme 19 Ver: heut Abend in der baier. Bierhalle zur 
12 wandten und Freunden die traurige Anzeige 0 2 
12 von dem am 31. Oktbr. — part i Hoffnung von Dm Deefhier 
ö erfolgten Tode meines innigſt geliebten Man⸗ i 
A = of Freund, in dem kräftigen Alter E Zur Kirmes 
u von 43 Jahren und 10 Monaten. Groß iſt nebſt Tanz auf Sonntag den 5. und Montag 
n mein Schmerz, und wer den Seligen kannte, den 6. November, ladet ergebenſt ein: 
1 wird den Verluſt ermeſſen, den ich erlitten.“ Joſ. Kloſe, zu Grüneiche a. d. O. 
ülz, den 2. Novbr. 1848. 3 N; 5 
hi A a Charlotte Freund, ur Kirmes, 
Bi i geb. Fuchs. morgen Sonntag in Pirſcham, ladet höf- 
f „ Todes Anzeige. lichſt ein: Weber, Cafetier. 
Mein älteſter Sohn Herrmann, Haupt⸗ R 
[2 mann im 24. Infanterie⸗Regiment, iſt am Ein nettes Haus 
ie 30. Oktober zu Magdeburg an der Cholera mit Garten, an der Promenade gelegen, iſt 
geſtorben. Tiefgebeugt mache ich, um ſtille für den ſehr billigen Preis von 5,500 Thlr. 


— 
* 


eilnahme bittend, entfernten Verwandten und 1000 Thlr. Anzahlung ſofort zu verkau⸗ 


und Freunden dies traurige Ereigniß bekannt. fen, ferner: 
Schweidnitz, den 2. November 1848. auf ein neu erbautes Haus in einer Haupt⸗ 
Florentine v. Dobſchütz, ſtraße, von 80,00 Thl. Werth, werden zur 


5 geb. v. Wengky, erſten Hypothek und 5 pCt. Zinſen 26,000 
im Namen ſämmtlicher Hinterblieben. Thlr., und auf ein dito von 60,000 Thlr. 
* Todes? Anzeige. Werth 2 en ee pEnt. 
Heute Nachmittag 3 uhr endete nach fur | Zinſen 16, r. geſucht. Näheres bei 
PR aber ſchweren Leiden unſer vielgeliebter Müller, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7. 
eee e 1 ne: Ein Knabe, der Luft hat Buchbin⸗ 
der hieſige Kaufmann S. M. Littauer in der zu werden, ſucht einen Lehrherrn 
dem ehrenvollen Alter von beinahe 79 Zah: | m. e . 

m Diele traurige Anzeige allen feinen hie: Näheres Herrenſtr. Nr. 20. 
„ ſigen und auswärtigen Verwandten und Freun⸗ Etabliſſements⸗Anzeige. r- 
Den eat: 5 Unterzeichneter zeigt einem geehrten Publi⸗ 
N Breslau, den 2. Novbr. 1848. kum hiermit ganz ergebenſt an, daß er die 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. Verwerthung aller Arten Gewehre, wie auch 
Ich wohne jegt Schweidnitzerſtraße Nr. 47, Reparaturen derſelben übernimmt und ſichert 
5 bei prompter und billiger Bedienung die voll⸗ 

zw 5 


= 


— 
— 


NS SNA 


. 


im Hauſe der elm Gottlieb Kor nſchen 

Buchhandlung, zwei Stiegen. kommenſte Garantie zu. 

Breslau, den 3. Novbr. 1848. C. Rache, Büchſenmacher, 
Hahn, Juſtiz⸗Rath. Kaupferſchmiedeſtraße Nr. 10. 


K 


AZuyveite Beilage zu He 250 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend ben 4. November 1848. 


Handlungshaus ſei ein auswärtiges. (1) Ueber den fer⸗ 


Das in der Zeitung vom Zten d. Mts. beſchrie⸗ 
h bene Methodiften Meeting in Amerika muß jeden ver: 
aß das von ſelbem in der geſtrigen Nummer dieſer nünftigen Menſchen mit Abſcheu erfüllen. Man kann 


(Naſchmarkt Nr. 47), in Ratibor in der 


bei Stock: 
Eylert, Biſchof, Dr., Betrachtungen über die lehrreichen und troſtvollen Wahr⸗ 


TTV 
2 
» 
. 
G greiflich. — Beweiſe. — Iſt Gott ein 


& 
& 
SEEELCHLILPPEE SP EEE HS 


in größter Auswahl zu den billigften Preifen: 


Verein der Aerzte des Gl 


* » 


daraus lernen, wie man vernünftige Weſen unvernünf⸗ 
tig machen kann, man benutzt das Heiligſte und Beſte 
was die Menſchheit hat, und macht die ſcheußlichſte 
Karikatur daraus zum Unglücke der Menſchheit. Wer 
die Grundurſachen dieſer Verirrungen finden will, der 
leſe das Sendſchreiben an alle, denen das Wohl der 
Menſchheit am Herzen liegt, von J. G. Chriſt. 
Breslau bei Graß, Barth und Comp. Jeſu Lehre 
iſt göttliche, rein vernünftige Weisheit, man hat ſie 
aber zur Narrheit- gemacht. 


Hirt in Breslauu. Ratibor. 


blätter 


Buchhandlung Ferd. 


Flug 


aus der deutſchen National : Verſammlung 


herausgegeben von ; 
K. Bernhardi, K. Jürgens und Friedr. Löw, 


Mitgliedern der National⸗Verſammlung in Frankfurt a. M. 
Die „Flugblätter aus der deutſchen Nationalverſammlung, herausge⸗ 5 


geben von K. Bernhard, K. Jürgens und Friedr. Low, Mitgliedern der Nalio⸗ 
nal⸗Verſammlung,“ haben ſeit ihrem Beſtehen die Wirkſamkeit und die Beſtrebungen der 
deutſchen Nationalverſammlung in kurzen Ueberſichten darzuſtellen und alle wichtigeren Ge⸗ 
genſtände, weiche zur Verhandlung vorlagen, gleichzeitig zu erörtern und zu beurtheilen 
verſucht. Daß dieſe Urtheile ſtets mit derjenigen Unabhängigkeit vorgetragen worden, 
welche die Frucht einer entſchiedenen Ueberzeugung iſt, das wird Niemanden befremden, der 
da weiß, daß diejenigen, welche ſeit zwanzig Jahren gewohnt geweſen ſind, der Fürſtenge⸗ 
walt gegenüber die Freiheiten des Vaterlandes zu vertheidigen, es ſich nicht nehmen laſſen 
werden, eben dieſe Freiheiten auch gegen die angeblichen Volksfreunde von geſtern dadurch 
in Schutz zu nehmen, daß ſie überall das Maaß und die Grenze einzuhalten ſuchen, ohne 
welche Nichts beſtehen und auch die bürgerliche Freiheit nimmer dauernd begründet werden 
kann. Es iſt allerdings kein erfreulicher Beruf, ſtets den Leblingsneigungen der Herrſcher 
oder derer, welche gern ohne und ſtatt der Geſetze herrſchen möchten, entgegen zu treten, 
aber es iſt ein Beruf, und in der gegenwärtigen Zeit ein doppelt wichtiger und ein heili⸗ 
ger Beruf, da offen und ohne Rückhalt feine Meinung zu ſagen, wo jeder Einſichtsvolle 
ſieht, daß das Schiff, welches Deutſchland trägt und deſſen Zukunft, zwiſchen Klippen und 
Brandungen von hohen Wogen getragen wird, die der Macht des Steuerruders zu ſpotten 
ſcheinen. Die Anerkennung, welche die „Flugblätter“ in der kurzen Zeit ihres Beſtehens 
gefunden haben, zeugt davon, daß die von ihnen vertretene Geſinnung nicht nur in der 
Paulskirche zahlreiche Anhänger hat, ſondern auch faſt in allen Gauen unſers deutſchen Va⸗ 
terlandes ſo gewürdigt wird, wie es der Ernſt unſerer Tage erheiſcht. Dieſelben werden 
auch in dem mit dem ſeit 1. Oktober begonnenen neuen Vierteljahre ihren Beruf zu er⸗ 


füllen ſtreben. 


Die Flugblätter erſcheinen wöchentlich 2 Mal und ſo oft es erforderlich iſt mit Extra⸗ 


Beilagen. Der Abonnementspreis für ein Vierteljahr beträgt 18 Sgr. Beſtellungen wer⸗ 
den angenommen in Breslau bei Ferdinand Hirt (Naſchmarkt Nr. 47), in Ratibor 
in der Hirt'ſchen Buchhandlung, in Krotoſchin bei Stock: 


F ür Trauernde. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in Breslau auch bei Ferdinand Hirt 0 
Hirt'ſchen Buchhandlung, in Krotoſchin 


heiten des Chriſtenthums bei der letzten Trennung von den Unfrigen. Ste 
Auflage. 1848. Magdeburg, Heinrichshofen, 2½ Thlr. 


Popular⸗philoſophiſche Vorträge. 2 


Erſter Cüklus: Der Majeſtätsbegriff in Vergleich mit dem & 
— Erſte Vorleſung am 7. November. — Einleitung: „Alle Völker find an ihren 
Göttern geſtorben;“ wird es auch das deutſche? — Unſer Gottesbegriff. — Ver⸗ & 
glei chungspunkte mit dem Majeſtätsbegriff. — Gott iſt erkennbar und be⸗ . 

Individuum? ein perfönliches Weſen? » 


8 


5 


auch dreieinig? — Eigenſchaften Gottes. N 
Der Anfang findet am Dienftag, den 7. November, Abends 6 uhr, im König 
von Ungarn ſtatt. Eintritts⸗Karten a 1 Thlr. 15 Sgr., fo wie Familien⸗Bil⸗ 
lets à 3 Thlr. 20 Sgr., beide für den ganzen Winter gültig, ſind bei den Ta 
Joſef Max u. Komp., W. Korn und Graf, Barth re aben. 
ö r. er. ; 


Die neueſten Modelles in fertigen ſchwarzſeidenen und Lama⸗Mänteln off eri 


1 4 


A. Weisler, 5 
Schweidnitzer⸗ und Junkern⸗Straßen⸗Ccke Nr. 50. 
— — . ̃ . —— 
er Gebirg es. 
Verſammlung, gemäß § 18 der Statuten, am 10. November 1848. 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich dem Herrn Heinrich Cadura in Breslau 
eine Niederlage meiner anerkannt praktiſchen Double = Schlipfe, welche beim etwaigen 
Durchreiben oben oder unten jeden Augenblick durch einen Druck erneuert werden können, 


fo wie als meine neu erfundenen RNeſſort⸗Kravatten, 83 1 ſelbſt um den 


als ſchließende Winterſhawls übergeben habe. „Blumenthal. 
N Auf obige Anzeige Bezug nehmend, empfehle ich diefe neuen Artikel dem geehrten Pu⸗ 
blikum angelegentlichſt. Heinrich Cadura, Herrenſtraße, 3 Mohren. 


Das Dominium Giesmannsdorf bei 
Neiſſe zeigt hierdurch feinen Geſchaftsfreunden 
an, das ſeine Preßhefen⸗ und Kornſpiritus⸗ 
Fabrik wieder vollſtändig in Betrieb geſetzt 
worden, und werden eingehende Aufträge ſofort 
in friſcher triebkraͤftiger Waare ausgeführt. 


N 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Mit dem 6. November d. 3, tritt eine Veränderung des Fahr⸗Plans unſerer Bahn 
vom 6. April d. J. bezüglich folgender Züge ein: 


D Der zweite bisher 2 
mittags don 


abgeben: r 
von Myslowitz 1 uhr 15 Min. Nachm. 
„ Kattowitz 1 — 30h — 
„ Königshütte 1 — 56 — = 
” Ruda * 2— 6 — 2 
„ Zabeze . » 2 — 16 — — 
„ Gleiwitz — * — 40 — 9 
„ Laband . 2-5 ͤ— — 
„ Rudczinitz . 3 — 26 — 7 
„ Schiawentziz 3 — 30 — — 
7 Koſel PT Koi 8 — — 
„ Dzieſchowes 4 — 22a — 
„ Gogolin . 4 — 51 — = 
77 Guradze . 4 — 55 — 2 
„ Oppeln. 5 — 37 — — 
„ Sczepanowitz 5 — 40 — — 
„ Szeppelwiz 5 — 55 — — 
„ Löwen 6 — 26 — — 
„ Loſſen 6.— 35 — — 
„ Brieg 3 
% Oblaun 7 — 5 — — 
„% Leiſewiz . 7 — 45 — — 


x . Kattern * = 7 _ 55 8 
und in Breslau ankom. 8 — 20 


1 30 Min. Nach⸗ 
Myslowitz abgehende Per: 
ſonenzug wird vom 6. Novbr. d. J. 


2) Die Lokalzüge zwiſchen Breslau und 

Oppeln 2990 le aus Oppeln 6 uhr 

5 4 und Breslau 5 Uhr 30 Min. 
bends abgehen: 


von Oppeln . Morg. 7 uhr — Min. 


„ Szepanowitz. — 578 
„ zeppelwitz — 7 — 18 — 
„ Löwen — 7 — 50 — 
„ Loſſen — 8 —— — 
„ Brieg — 8 — 29 — 
„ Ohlau — 8-59 — 
„ Leiſewitz . — 9 — 10 — 
„ Kattern — 9 — 25 — 
Ankunft in ‘ 

Breslau — 9 — 45 — 
von Breslan Abends 5 uhr 40 Min 
„ Kattern — 5 — 50 — 
„ Leiſewitz — 6— 5 — 
„ Oblag — 6 — 32 — 
„ Brieg — 7— 6 — 
„ Loſſen — 7 — 25 — 
„ Löwen, — 7 — 41 — 
„ Czeppelwiz . — 7 — 55 — 
„ Sczepanowitz. — 8 — 20 — 
Ankunft in 

Oppeln — 8 — 25 — 


3) Die Güterzüge, bei denen bisher eine Perfonenbeförderung ab Myslowitz bis Glei⸗ 
witz und umgekehrt ſtattgefunden, und ferner ſtattfindet, gehen ſowohl von Myslo⸗ 
witz als von Koſel vom 6. November um eine halbe Stunde ſpäter ab, ſtatt bisher 

6 Uhr, ferner 6 uhr 30 Min. Morgens. 

Vollſrändige Bene find . unſern Bahnhöfen einzuſehen. 


Breslau, den 31. Oktober 1848. 


Das 


Abgang von > Bor: ‚Nach: 


ai mittags 
Seeder Tube M. abr n W. 


Grottkau7 — 34 — 6 — 
Ankunft in Brieg 8 — 10 — 6 — 45 — 


Direktorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


2 Neiſſe⸗ Brieger Eiſenbahn. 


Fahr⸗Plan vom 6. Novbr. 1848 ab: 


Abgapg von Vor⸗ Nach⸗ 
mittags 
Brieg 8 uhr 40 M. 7 uhr 15 M. 


Grotikau 9 — 21 — 7 — 56 — 
Ankunft in Bösdorf 9 — 56 — 8 — 30 — 


Bei der in Ruryem bevorſtehenden Eröffnung bis Neiſſe: 


Abgang von Neiſſe Morgens 6 uhr 40 Min, 
Morgens 10 uhr 10 Min. 


Ankunft in Neiſſe 


Nachmittags 5 uhr 15 Min. 
Abends 8 Uhr 45 Min. 


Wegen der Taxen bei Perſonenbeförderung, Gepäck⸗Ueberfracht, Vieh⸗ und Equipagen⸗ 
Transport verweiſen wir auf die in allen Expeditionen einzuſehenden Tarife. 


Breslau, den 2. November 1848. 


Das Direktorium. 


> Neiſſe⸗ Brieger Eiſenbahn. 


Der Frachtgütertarif für unſere Bahn, zu bedeutend ermäßigten Sätzen, wie derſelbe 
mit dem Tage der Eröffnung der Bahn bis Neiſſe in Kraft tritt, iſt in allen Expeditionen 
der Oberſchleſiſchen und unſerer Bahn einzuſehen und zu empfangen. 


Breslau, den 2. November 1848. 


as Direktorium. 


Brieg⸗Gülchener Chauſſee⸗Bau. 


Die Herren Aktionäre des Brieg⸗Gülchener Chauſſée⸗Bau⸗Vereines laden wir hiermit 


zu einer 


auf Sonnabend, den 


General⸗Verſammlung 
18. November d. J., Nachmittags um 2 Uhr, in dem 


Sitzungs⸗Zimmer der Stadtverordneten hierſelbſt 


ein. Brieg, am 31. Oktober 1848. 


Das Direktorium 
für den Brieg⸗Gülchener Chauſſee⸗Bau. 


Die modernſten wollenen und halbwollenen Kleiderſtoffe, echte Cachemir⸗ 
Roben (reine Wolle) a 8 Thlr., Mouſſeline⸗de⸗laine-Roben von 3 Thlr. an, 


fo wie Barege⸗Kleider (21 Ellen) in 4 Thlr., 
5 Sgr. ab, empfiehlt in ſehr großer Auswahl: 


und bunt geſtreifte Seidenzeuge von 


er nicht zu beftellende Stadtbriefe: 
* Herrn Riedel, 


2. = Kaufmann Liebich, 
3. Kommiſſtonär Dames, 
4. „ Gutsbeſitzer Seidel in Kundſchütz, 


* 


5. Kandidat Hoffmann, 
6. Frau Theinert, 
7. Herrn Platzmann, 


8, = Lieutenant Gentner, 
9. = Kaufmann Jacob, 
10. u Helene Preuß, 
11. Herrn Lauſitzer Murff, 


12. Dienſtmädchen Zerz, 


13. Herrn Kleiderhandler Fränkel, 
14, : Maler Grünzweige, 
15. Schuhmachermeiſter Gottlieb Kache 


in Polanowitz, 
16. Frau Oberamtmann Walter in Polanowitz, 
ferner: 
ein Geldbrief mit 20 Rtlr. 28 Sgr. 10 Pf. 
an Ptette in Dillingen, 
ein recommandirter Brief an verwittwete 
Frau Rittergutsbeſitzer von Za⸗ 
luskowski in Golochowo bei Oſtrowo, 
konnen zurücgefordert werden. 
Breslau, den 3. November 1848. 
+ Stadt: Poſt⸗Expeditlon. 
Ein feuerſicheres Fabrik⸗Lokal zu jedem 
Geſchäft ſich eignend, mit Wohnung, iſt bald 
zu bestehen: Mehlgaſſe Nr. 13. 


10 Ntl. Demjenigen, der einem geſetz⸗ 
ten jungen Manne, mit guten Atteſten ver⸗ 
ſehen, welcher im ſchrifilichen und Rechen⸗ 
fache, fo wie Comptoir⸗Arbeiten erfahren, 
eine annehmbare Stelle verſchafft. Adreſſen: 


ſchwarze Mailänder Glanz⸗Taffte 


A. Weisler, 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 50, Ecke der Junkern⸗Straße. 


Sonnabend den 4. Novbr,: Verſammlung 
des Klubbs des 7. Bürgerwehr- Bataill, im 
König von ungarn Abends 7 Uhr. 

Die Partikulier Hietzeſchen Eheleute, 
welche bis zum Monat Auguſt d. J. hierſelbſt 
Friedrich Wilhelmsſtraße Nr. 26 wohnten, 
werden hierdurch aufgefordert, mir ungefäumt 
ihren gegenwärtigen Aufenthalt anzuzeigen. 

A. Weisler, 
Schweidnitzer Straße Nr. 50. 


eee 
Nachſtehende Fooſe Ater Klaſſe 98ſter Lot 
terie find abhanden gekommen: 4376 e. d. , 
Bed. Ya % 4,1401 8 % 18702 
c. 4 e. Y, 52 d. , 45812 b % 
45950 „ %, 900 28 e Y, 790504 d. , 
80747 a %. Ein etwa darauf fallender Ge⸗ 
winn wird nur den in meinen Büchern ein⸗ 
getragenen rechtmäßigen Spielern ausgezahlt. 
Breslau, den 3. Novbr, 1848. 
roboß, königt. derte nmegmer. 
Ein dauerhafter Handwagen ſteht zum bil⸗ 
Zu verkaufen find Karlsſtraße Nr. 15, Ste 
Etage, zwei Doppelfenſter. N 
vorzüglich ſchöͤner Qualität em: 
pfehlen: 
Sorauer Wachslichte a 18 Sgr. 
Wiener Apollo⸗Kerzen 11½ Sgr., 
ar, ör, ör und Br, 


Gebrüder Bauer, 


Möbel: und Spiegel: Magazin, Ring Nr. 2. 
üte jeder Art werden ſchnell und fauber 
moberniſirt bei Eliſe Wespe, Ohlauer u. 


G. H. Gartenſtr. 12, Major v. Padifd. Biſchofsſtraßen⸗Ecke im ſchwarzen Adler. 


Dtuck und Verlag von Graß, Barth und Comp, 


a a 


Subhaſtations⸗Patent. ; 
Zum öffentlichen Verkauf des sub Nr. 505 
der Stadt belegenen Grundſtücks, welches 
auf 6330 Rthlr. gerichtlich abgeſchätzt wor⸗ 
den, iſt ein Termin 3 g 
auf den 4. Dezember 1848, 
Vormittags 10 Uhr, 
n unſerem Gerichtslokale anberaumt worden. 
Die Taxe und der neueſte Hypetheken⸗Schein 
können in den gewöhnlichen Amtsſtunden in 
unſerer Prozeß⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Liegnitz, den 20. Mai 1848. 
Koͤnigl. Land: und Stadt⸗Gericht. 
Hoffmann ⸗Scholtz. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Zum öffentlichen Verkauf des sub Nr. 540 
der Stadt Lies nitz belegenen Grundſtückes, 
welches auf 18,000 Rihlr. gerichtlich ahge⸗ 
ſchätzt worden, iſt ein Termin 

auf den 4. Dezember 1848, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichtslokale anberaumt worden. 
Die Taxe und der neueſte Hypotheken⸗Schein 
können in den gewöhnlichen Amtsſtunden in 
unſerer Prozeß⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Liegnitz, den 20. Mai 1848. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Hoffmann ⸗Scholtz. 


Subhajtations: Patent. 

Zum öffentlichen Verkauf des sub Nr. 133 
der Vorſtadt belegenen Grundſtücks, welches 
auf 21,588 Rthlr. 28 Sgr. gerichtlich abge- 
ſchätzt worden, iſt ein Termin 

auf den 4. Dezember 1848, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichtslokale anberaumt worden. 
Die Taxe und der neueſte Hypotheken⸗Schein 
können in den gewöhnlichen Amtsſtunden in 
unferer Prozeß⸗Megiſtratur eingefehen werden. 

Liegnitz, den 20. Mai 1848 

Königl. Land: und Stadt⸗Gericht. 
Hoffmann ⸗Scholtz. 


Offener Ar reſt. 

Ueber das Ve mögen der Handlung Ger 
brüder Wiener, worüber am 27. Oktober 
d. J. der Konkurs eröffnet wocden iſt, wird 
hierdurch der offene Arreft verbangt. Alle 
Diejenigen, welche zu dieſem Konkurſe geho⸗ 
rige Gelder oder geldwerihe Gegennande in 
Händen haben, werden angewieſen, ſotch e bin 
nen 4 Wochen bei dem unterzeichneten Ge⸗ 
richte anzuzeigen und mit Vorbehalt ihrer 
Rechte zur gerichtlichen Verwahrung anzu⸗ 
bieten. Im Fau der Unterlaffung gehen fie 
ihrer daran habenden Pfand⸗ und anderer 
Rechte verluſtig. 

Jede an die Gemeinſchuldner oder ſonſt 
einen Dritten geſchehene Zahlung oder Aus: 
lieferung wird für nicht geſchehen geachtet, 
und das verbotwidrig Gezahlte oder Ausge⸗ 
antwortete für die Maſſe anderweit beige⸗ 
trieben werden. 

Glatz, den 28. Oktober 1848. 

Königliches Lands und Stadtgericht. 


Ediktal⸗Vorladung. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Jo⸗ 


hann Dittel hier ſelbſt iſt am 4. April d. J. 


der Konkus⸗Prozeß eröffnet worden. 

Der Termin zur Wahl des Kurators und 
zur Anmeldung aller Anſprüche an die Kon⸗ 
kurs⸗Maſſe ſteht 

am 8. Januar 1849 Vormittags 

um 9% uhr 
vor dem Hrn. Fürſtenthums⸗Gerichts⸗Rath 
Poppo im Parteienzimmer des unterzeich⸗ 
neten Gerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird mit feinen Anſprüchen an die Maſſe 
ausgeſchloſſen und ihm deshalb gegen die 
übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt werden. 

Zu dieſem Termine wird auch der Gemein⸗ 
ſchuldner Johann Dittel vorgeladen. 

Neiſſe, den 8. Septbr. 1848. 


8 Bekanntmachung. 

Der dieſes Jahr für die eee 
Kiehnrodens im königl. Forſten einzuli 
Hafer, 2 Sch fl. 5% M6 

09 4 e. 
ſoll den 16. November, Vormittags von N 
bis 12 uhr in unferm Amtslokale meiſtbieten 
verkauft werden, und werden Kau 
hierzu eingeladen. Die Verkaufsbedingunge 
können täglich eingeſehen werden. 

Trebnitz, den 31. Oktober 1848. 

Königliches Rent⸗Amt. 

Ein Wirthſchaftsſchreibe 
wird ſofort nachgewieſen unter der Adr 
C. P. Löwen. 6 
Verloren wurde geſtern auf dem oberſchle 
ſiſchen Bahnhofe eine in länglichem Vier 
flach geformte ſilberne Tabaksdoſe, Deckel um 
Boden von der Mitte nach Außen genärbl 
Der Finder erhält bei Abgabe derſelben M 
der Heldſchen Tabakhandlung, Ohlauerftraft 
nächſt dem Silberwerthe eine angemeſſen 
Belohnung. 


—.. ͤ— — 

Echten 1847er beſtgepflegten Pernau 

Kron⸗Leinſaamen, à 7% Thale 
per Tonne, offerirt: 

Friedr. Friedenthal, 
Nikolai⸗Straße Nr. 77, Ecke del 
Herren⸗Straße. 
An der Kreuzkirche Nr. 10 iſt der erſtt 


Stock von 9 Zimmern nebſt Stallung ꝛc. zu 
vermiethen. 


—— 


Vermiethungs⸗Anzeige. 
In Nr. 7 Werderſtraße iſt wegen Ber 
ſetzung eine herrſchaftliche Wohnung nebf 


Stallung von Weihnachten d. J. ab zu der’ 
miethen. Das Nähere daſelbſt beim gegen 
wärtigen Miether. 


Eine Wohnung zu 38 Rthl. und eine zu 
45 Rthl. find zu vermiethen und Weihnach⸗ 
ten zu beziehen in der Gartenſtr. Nr. 12. 


Zu vermiethen ; ’ 
ift ein freundliches gut möblirtes Zimmer 
mit ſchönem Entree; Näheres Antonienftraßt 
Nr. 4 im Men Stock bei Friedmann. 


An einen ſoliden ruhigen Miether iſt gold. 
Radegaſſe Nr. 15 im erſten Stock, vorn 
heraus, eine große ſchöͤn möblirte Stube zu 
vermiethen, welche auch als Abſteige⸗Quartier 
nebſt Stallung und Wagenplatz zu haben iſt. 


Zu vermiethen 
und Termin Oſtern zu beziehen ift Ring 
Nr. 10 und 11 ein Quartier von 3 Piecen 
nebſt Küche und Beigelaß im zweiten Stock. 
Näheres b. Hauseigenthümer daf. zu erfragen. 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hotel. 

Fürſt Szarvady a. Galizien. Geſandtſchafts⸗ 
rath Gr. Ordodyn a. Paris. Fürſtl. Sekretär 
Werws a. Lemberg. Freier Standesherr Gr. 
v. Hochberg u. Oekonomie⸗Direktor Münſter 
a. Fürſtenſtein. 
Blandowski aus Frankenſtein. 
Sander a. Fürſtenſtein. 
Graf Kolowrath a. Wien. Gutsbeſ. Graf v. 


Rentmeiſter 


Poniatowski a. Dresden. Demainenpächter 
Abitz a. d. Großherzogthum Poſen. — Ober⸗ 
förſter v. Hopfen a. Antonin. Kaufm. Krauſe 


Kaufm. Werner aus Frankfurt. 
Dr. Schütte 


a. Berlin. 
Kaufm. Honzarp a. Vervier. 
a. Ratibor k. 


Breslauer Getreide : Preiſe 


am 3. November, 


Sorte: beſte mittle geringſte 


f = \ Weizen, weißer 62 Sg. 56 Sg. 49 * 
Königl. Fürſtenthums⸗Gericht. —— gelber 60 „ 34 5 48 77 
Offener Poften eines unverheiratheten Roggen 33 „ & 65Bꝛ8 , 
Beamten, Näheres beim Kommifftonär Gerſte 28 „ 5 „ „ 
Tralles, Meſſergaſſe 39. [Hafer „„ Dee WB: 

Breslau, den 3, November. 5 


(Amtliches Cours⸗Blatt.) Geld: und Fonds⸗Courſez, Holländiſche Rand- 


Dukaten 96“, Br. Kaiserliche Dukaten 06 ˙½ Br. Friedrichsd'or 113½% Br. 
Oeſterreichiſche Banknoten 94% Br. 


112½ Gb. Polniſches Courant 94 Br. 


Schuld⸗Scheine per 100 Rtl. 3% % 74½, Br. 
7 h Schleſiſche Pfandriefe a 1 

Br. Polniſche Pfandbriefe 4%, alte 90 7% Br., neue 
Breslau ⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% 86 Br. 
88% Br. 
Köln⸗Mindener 3 ¼ % 73% Br. Friedrich⸗ 


95 ½ Br., neue 3 ¼ % 77 ½ Br. 
Litt. B 4% 92½ Br., 3% 81%, 
90%, Br. — Eiſenbahn⸗Aktien: 
ſchleſiſche 3% % Litt. A 88%, Br. Litt, B 
e e 34% 68 ½ Br. 
Wilhelms⸗Nordbahn 41½ Br. 


Louisd'or 
Staats⸗ 
Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 4% 


Ober⸗ 
Krakau⸗Oberſchleſiſche 42% Br. 


Berlin, den 2. November. ke 


(Eours : Bericht.) 


bez. u. Gld., Prior. 4% % 8h Br. 


4% 82 Br., Prior. 5% 93% . — III. 5% 88% Br. 

* etw. 
gard⸗Poſener 4% 66 Br. — Quittungs⸗Bogen: 
* N Fonds⸗Courſe: Staats⸗Schuld⸗Scheine 3% 737; 


A 88% etw. bez. u. Br, Lit. B 


4½ a 40%, bez. — Geld- und 


Eiſenbahneuktien: Köln⸗Mindener 3¼% 73 Kleinigkeit 
Niederſchleſiſche 3 ½ % 675 i 
er 


„etw. bez., Prior. 
chleſiſche 3 7 % Lit. 
bez. u. Br. Rheiniſche 51½ Br. Star⸗ 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 4%, 


bez. Seehaͤndlungs⸗Pramlen⸗Scheine A 50 Rtl. 91½ bez. Poſener Pfandbriefe 1% 65 % 


Br., neue 3½ % 77% Br. 
11 Br. Louieb’or 112%, bez. 


Polniſche 
ie neueſten Wiener 


Schleſiſche Pfandbriefe 3½ 0 


897, Gld. Friedrichsd'or 
andbriefe 4% neue 90% Br. * 


Berichte und die Auflöfung des Pfuel'ſchen Miniſteriums haben 


eine ſehr an nftige Wirkung auf unfere Börſe hervorgebracht und die Courſe der Fonds 
n 2. u 


und Eiſenba 


⸗Aktien find zum Theil merklich gewichen 


— 


Redakteur: Nimbs. 


Ober⸗Steuer⸗Kontroleur v. 


K. k. General⸗Lieut. 


Rtl. 3% W Br., 


